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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Juni werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von ME” 65 Pfennig g angenommen 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Der Zug nach links. 

Die „Fr. Z.“ ſchreidt: 

Die Wahlbewegung iſt ſeit der Auflöſung mit 
jedem Tage ſchärfer nach links gegangen. Dies haben 
auch die Pfingſttage wiederum bekundet. Ueberein⸗ 
ſtimmend drückt ſich in dieſer Bewegung das Ver⸗ 
langen aus, einen ſcharfen Proteſt durch die Wahl zu 
bekunden gegen dle fortgeſetzte Steigerung ddr Millitär⸗ 
und Steuerlaſten. Man iſt es in weiten Kreiſen des 
Volkes müde geworden, in der bisherigen Weile regiert 
zu werden. 

Wiederum hat ſich die Zahl der Kandidaten der 
freiſinnigen Volkspartei in erfreulicher Weiſe vermehrt. 
Angeſichts des Ernſtes der politiſchen Lage haben ſich 
alterprobte Parteigenoſſen als Kandidaten zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt, auf deren Bereitwilligkeit zur Annahme 
einer Kandidatur wir bisher nicht hoffen durften. 

Der ſcharfe Zug nach links bekundet ſich auch 
darin, daß jetzt die Kandidatur Siemens in Koburg 
übereinſtimmend von allen Freiſinnigen fallen gelaſſen 
worden iſt. Die Wähler im Kreiſe weigerten ſich 
einfach, den Mehrheitsbeſchluß der Vertrauensmänner 
(21 gegen 20 Stimmen) zu ratifiziren. Von Herrn 
Siemens iſt alſo fernerhin keine Rede mehr im 

Herzogthum Koburg. Im Wahlkreis Grünberg⸗ 
Freyſtadt haben die Vertrauensmänner am Montag 
die Kandidatur Jordan fallen gelaſſen, trotzdem die⸗ 
ſelbe von Herrn Dr. Barth an Ort und Stelle 
perſönlich unterſtützt wurde. Der Artikel in der 
„Nation“ hat überall den ungünſtigſten Eindruck 
gegenüber der freifinnigen Vereinigung hervorgebracht. 
Man erachtet den Anſchluß an dieſelbe jetzt als nahezu 
gleichbedeutend mit der Zuſtimmung zur Militärvorlage. 
Vielfach bedauert man, daß ſich Komitees zu früh für 
rechtsſtehende Kandidaturen, die als Zählkandidaturen 
gedacht waren, zu ernſthafter Bedeutung erheben. 

Hocherfreulich in der Wahlbewegung iſt die Zu⸗ 
nahme bäuerlicher Kandidaturen. Beiſpielsweiſe in 
Mittelſchleſien wurden mehrere ſtramme freifinnige 
Bauerngutsbeſitzer als Kandidaten aufgeſtellt. Hoffent⸗ 
lich weiſt der nächſte Reichstag eine ſtattliche Reihe 
echter und ſelbſtſtändiger Bauern auf anſtatt der ange⸗ 
lernten Renommirbauern im Gefolge der Agrarier. 
Anerkennenswerth iſt es, daß die Konſervativen von 
Landrathskandidaturen nichts mehr wiſſen wollen. 
Dies bekundet, daß auf allen Seiten im Lande der 
Sinn für politiſche Selbſtſtändigkeit in erfreulicher Zus 
nahme ſich befindet. Der neue Reichstag wird jeden⸗ 
alls mehr neue Geſichter aufweiſen als irgend ciner 
ſeiner Vorgänger. 


Ein Wort zur Warnung. 
ia Aus unſerem Leſerkreſſe erhalten wir folgende Zu⸗ 

rift: 8 
Bis 1875 Freihändler, bekannte ſich Fürſt Bismarck 
am 15. Dezember 1878 in einem Schreiben an das 
preußiſche Herrenhaus als Schutzzöllner par excellence. 
Daß die „conſervativen“ Großgrundbeſitzer von da 
ab entſchleden für ihn eintraten, verdankte er feiner 
nunmebr eingeſchlagenen, dem „Amor sceleratus 


habendi“ Rechnung tragenden „conſervattven“ Inter | b 


eſſenpolitik, die freilich nur derin beftand, daß er zur 
Gewinnung gewichtiger Stimmen das planmäßige 
Sylkophantenthum der Agrar ier unterſtützte, welche 
ſich u. a. auch das Ziel geſteckt haben, die Hypotheken⸗ 
gläubiger, zugleich auch ihre Arbeiter, um einen Theil 
des Ihrigen zu betrügen — wir gedenken nur der 
ſchmählichen. bimetalliſtiſchen Propaganda — und 
deren Wortführer mit Phraſen von „kapitaliſtiſchen 
Raubthieren“, „procentchenmachenden Rentiers“ und 
von der übeln Lage der Landwirthſchaft 
operiren, während es nur die Landweirthe ſelbſt 
find, die durch zu Iheuere, mit ganz unzureichenden 
Geldmitteln unternommene Gutskäufe und über⸗ 
trlebenen Luxus in jo mißliche Verhältniſſe geraten 
find. Sehr richtig ſagt das Sprichwort: „Der 
chuldner nimmt von Herzen und giebt zurück mit 
Schmerzen.“ 15 R 
Die Liebesgabe von 40 Millionen jährlich für die 
landwirthſchaftlichen Brenner, die Herabſetzung des 
Zinsſußes, welche der Staat den Landſchaften, 
Kreiſen und Städten für ihre Pfandbriefe und 
Obligationen geftattete, waren die erſten Früchte der 
Agrar⸗Politik. Machen wir uns die Bedeutung der 
agrariſchen Schlagwörter: „Privilegien des Kapitals“, 
„traurige Kreditverhältniſſe, „Ausbeutung durch das 


bewegliche Kapital“, „ausgleichende Gerechtigkeit“, klar. 
Diejenigen Landbeſitzer, deren Güter durch 
Hypotheken, oft im Betrage des vollen 


Werthes und darüber belaſtet ſind, von 


Stadt und Land. 
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Wechſelſchulden, welche ſie mit halsabſchneideriſchen 
Wucherern contrahirten, die nicht auf Hypotheken 
auszuleihen pflegen, hier zu geſchweigen, verdanken 
doch ihren Beſitztitel, ihre Stellung als Grundherren 
lediglich dem Gelde, welches Andere durch Sparſam⸗ 
keit redlich erworben haben, und ſomit iſt ihr Beſitz 
gewiſſermaßen ein illegitimer, auf Koſten Jener er⸗ 
haltener. Dieſe Darleiher nun als „Blutſauger“ zu 
brandmarken und in Wort und Schrift darauf hinzu⸗ 
arbeiten, der gerechten Verpflichtungen gegen ſie auf 
ungerechtem Wege ledig zu werden, — das ſind die 
edeln Aufgaben und Ziele der agrariſchen, „conſer⸗ 
vativ“ genannten, in Wahrheit aber catilinartſchen 
Beſtrebungen, welche das ſoclaliſtiſche Verhetzungs⸗ 
ſyſtem ſchamlos für fi ausbeuten und damit die ur⸗ 
ſprüngliche Bedeutung des Wortes „agrariſch“ ver⸗ 
leugnen. Die römiſchen Leges agrariae bezweckten 
nämlich eine gleichmäßige Berthetlung 
der Ländereien an alle Staatsbürger. Unſere Agra⸗ 
rier denken nur an ſich. Die Abgeordneten ihrer 
Partei entblöden ſich nicht, geradezu und offen zu er⸗ 
klären, daß ſie keineswegs das Wohl des Volkes, 
ſondern einzig und allein ihren perſönlichen Vortheil 
wahrzunehmen gewillt ſind. Leben wir denn in 
einem ſolchen Zeitalter der moraliſchen und politiſchen 
Döcadence, daß die einſeitige Verfolgung von Sonder⸗ 
intereſſen zur ausſchließlichen Aufgabe der Mitglieder 
einer geſetzgebenden Verſammlung geworden iſt, und 
darf ein vernünftiger Nichtagrarier, gleichviel ob er 
der liberalen oder der confervativen Partel angehört, 
einem ſolchen erklärten Feinde ſeines und des allge⸗ 
meinen Wohles am Wahltage ſeine Stimme geben? 

Faſſen wic doch den leider bereits theilweiſe er⸗ 
füllten Wunſchzettel der Agrarier — heute „Bund 
der Landwirthe“ genannt kurz zuſammen: 
Erhöhung der Eingangszölle auf alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte, wodurch den Großgrundbeſitzern 


höhere Einnahmen geſchaffen werden, die aus den 


Taſchen der übrigen Bevölkerung fließen, die erſtrebte 
Abſchaffung der landwirthſchaftlichen Grundſteuer, 
wofür der durch ein „von“ in den Ablativ verſetzte 
und dekorirte Huene das Bettelglöckchen rührte, 
Aenderung der Eiſenbahntarife zu Gunſten der Land⸗ 
wirthe auf Koſten der Geſammtheit, Branntweinſteuer, 
Beſeitigung der Goldwährung, d. h. die Berechtigung, 
bei der Zurückzahlung erborgter Stapitalien etwa 
35 pCt. für ſich zurückzubehalten, die Umwandlung 
der Hypothekenſchulden in amortiſirbare Staatsdarlehen 
zu niedrigſtem Zinsfuße. Und dieſe beiſpielloſe Un⸗ 
verſchämtheiten wagen die in neu auflodernder Be⸗ 
gehrungswuth raſenden Ritter von der traurigen 
Geſtalt, zum „Bunde der Landwirthe“ eingeſchworen, 
ohne Erröthen als „Conſervatives Programm“ in die 
Welt zu poſaunen! 

Für die Militärvorlage, dieſe den 
„Dreibund“ völlig ignoxirende, den Nationalwohlſtand 
furchtbar bedrohende Schraube ohne Ende, treten die 
agrariſchen Pick-pockets in der durch v. Zedlitz⸗Neukirch 
erweckten Hoffnung ein, daß die mit ihr verbundenen 
enormen Koſten nicht ihnen, ſondern den übrigen 
„Plebs contribuens“, in erſter Reihe den nichtländ⸗ 
lichen Kapitaliſten zur Laſt fallen, daß ferner eine 
Menge neuer Offizierſtellen für ihre Söhne und 
Vettern geſchaffen, und daß endlich die Regierung zum 
Dank für ihr Votum ihre verſchledenen „ehrenwerthen“ 
Wünſche erfüllen werde. Sie bedenken nicht, daß 
durch die Vermehrung der Truppenzahl alle nur 
halbwegs brauchbaren Kräfte dem Landbau entzogen 
würden und ihm nur Krüppel, Schwächlinge und 
Greiſe mit Sicherheit verblieben, die Reſerviſten und 
Landwehrleute aber, welche ſie etwa noch zu ihrem 
Dienſte erhielten, oft gerade während der Zeit der 
dringendſten Feldarbeit zu Uebungen herangezogen 
würden. Der Militärdienſt macht außerdem dieſe 
Leute oft ganz unluſtig zu ihrer Civil⸗ 
beſchäftigung und entfremdet fie ihrem Lebens⸗ 
erufe. In den Kaſernen ſchlimmer als Zucht⸗ 
häusler, gleichſam als Menſchen zweiter oder dritter 
Klaſſe behandelt, geberden ſie ſich doch, ſobald ſie die 
militäriſche Strenge nicht mehr zu fürchten haben, 
venitent gegen ihren Dienſtherrn, wollen als etwas 
Beſonderes gelten, lieben den Trunk und leiten die 
anderen Dienſtleute zur Auflehnung gegen ihren Herrn 
an. Bei allen Zuſammenrottungen und Krawallen 
ſind geweſene Soldaten die Führer. Vielfach demo⸗ 
raliſirt kehren auch die Offizierburſchen in ihre Heimath 
zurück. Was ſolch ein Sancho Panſa bei unverheira⸗ 
teten Offizteren, beſonders in großen Städten, lernt, 
wollen wir hier nicht näher erörtern! Bei verheiratheten 
vereinigt er in ſich die Rollen eines Stuben⸗ und 
Kindermädchens. Iſt die Dame des Hauſes dem 
Reltſport ergeben, jo reitet er auf Staatskoſten hinter 
der Amazone her. Seine vielen freien Stunden aber 
müſſen ihn auf böſe Gedanken bringen. 

Es iſt eine irrige Annahme, daß ein junger 
Sozialdemokrat durch den Heeresdienſt „in der Wolle 
gefärbt“ und zum ſtaats⸗ und königstreuen Menſchen 
erzogen werde. Er wird nur für die ſpätere Theil⸗ 
nahme an ſoziallſtiſchen Ausſchreltungen trefflich in 
den Waffen geübt. 

Wie viele Familien könnten ſich auf dem Grund 
und Boden ernähren, der zu den neu anzulegenden 
Manöver, Exerzier⸗ und Artillerie ⸗Schießplätzen 
brachgelegt werden müßte! 

Schußzölle, Bimetallismus, Militarismus — ihre 
Conſequenzen würden dem bereits durch Zwangsgeſetze 


Ueber den Saatenſtand in 


Preußen 

ſind gemäß dem Bundesrathsbeſchluſſe vom 7. Juli 
1892 Erhebungen aufgenommen worden. Dieſelben 
laſſen ſich in ihren Ergebniſſen folgendermaßen 
zuſammenfaſſen: Anhaltende Trockenheit und Nacht⸗ 
fröſte haben für die Winterſaaten die günſtigen Aus⸗ 
ſichten des Monats April weſentlich herabgemindert. 
Auf tiefgründigem Boden in guter Kraft hat jedoch 
die Dürre noch nicht geſchadet; andererſeits wird aber 
berichtet, daß auf leichtem Boden in hohen Lagen 
ſelbſt bei günſtigſtem Witterungsumſchlage für Winter⸗ 
roggen eine Mittelernte nicht mehr erwartet werden 
kann. Nicht ſelten ſteht letzterer 20 bis 30 Centimeter 
hoch, in Aehren und Blütbe und vertrocknet in uns 
günſtigen Lagen ganz. Nachtfröſte bis zu 7,5 Grad 
Celſius wurden aus Gumbinnen und Trier gemeldet. 
Beſſer ſteht in den öſtlichen und mittleren Provinzen 
mit einigen Ausnahmen Winterweizen, auf ſchwerem 
Boden oft ſehr gut. a 

In Pommern, Poſen und Schleſien hat ein⸗ 

getretener Regen und Wärme vortheilhaft gewirkt. 
Auch aus Schleswig, Hannover und Sachſen lauten 
die Berichte et Ir günftig, desgleichen aus den 
Regierungsbezirken Münſter und Minden; dagegen 
iſt dieſe Frucht zurückgegangen im Reglerungsbezirk 
Arnsberg, ſowie in den Provinzen Heſſen⸗Naſſau und 
Rheinland. Umackerungen der Winterung wurden 
zum Theil unterlaſſen, weil man bei der Dürre am 
Aufgehen der Neuſaat zweifelte. 
Betreffs der Sommerung gehen die Berichte weit 
auseinander. Meiſt iſt die Elaſaat unter den 
günſtigſten Umſtänden erfolgt, der Aufgang der 
Saaten aber durch Mangel an Feuchtigkeit 
verlangſamt. In Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind, da 
die Sommerung meiſt erſt im Aufgehen begriffen 
iſt, wenig Urtheile abzugeben; weiter weſtlich, 
wo dieſelbe weiter vorgeſchritten war, wird über 
dünnen Stand geklagt. Drillſaat ſteht faſt durch⸗ 
gängig beſſer, als Handſaat. Auf ſchwerem Lehm⸗ 
boden in Poſen iſt wenig Saat aufgegangen. In 
einzelnen Kreiſen der Bezicke Hannover und Hildes⸗ 
heim leidet die Sommerung an Inſektenfraß (Draht⸗ 
wurm). Bedeutende Aufbeſſerungen der Sommer⸗ 
ſaaten durch Regen werden aus dem Odergebiete und 
Schleswig = Holjtein gemeldet. Erbſen theilen das 
Schickſal des Sommergetreides; auch leiden fie außer 
an Dürre viel durch Inſekten. Kartoffeln find meiſt 
gut in die Erde gekommen, vielfach aber noch nicht 
aufgegangen. In Oſt⸗ und Weſtpreußen werden ſie 
theilweiſe erſt gelegt. Frühkartoffeln haben ſtellen⸗ 
weiſe durch Froſt gelitten. 

Am meiſten leiden unter der Ungunſt der Witte⸗ 
rung die Kleefelder und Wieſen. Der Klee wurde in 
einzelnen Berichtsgebieten vollſtändig umgepflügt. 
Am wenigſten widerſtandsfähig war Roth⸗ und 
Incarnatklee. Vielfach gilt der erſte Schnitt für ver⸗ 
loren. Daſſelbe gilt von Wieſen. Nur bewäſſerte 
oder Flußwieſen und in hoher Cultur ſtehende zeigen 
einen guten Stand; nicht bewäſſerte ſind in der Ent⸗ 
wickelung noch ſehr zurück, ja höher liegende voll⸗ 
ſtändig ausgedörrt. In Oſt⸗, Weſtpreußen, Branden⸗ 
burg, Sachſen, Hannover wird demzufolge über 
Futtermangel geklagt, beſonders aber in Weſtfalen 
(Arnsberg), Heſſen ⸗Naſſau und Rheinland, wo 
10 bezw. 15 und 29 Kreiſe erheblich darunter leiden 
und in größerem Umfange die junge Roggenſaat zum 
Futter verwendet wird. b 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 24. Mai. 

Der Kaiſer hat für den Bereich der preußiſchen 
Militärverwaltung befohlen, daß diejenigen Uebungen 
des Beurlaubtenſtandes, welche in die Wahlzeit 
gefallen ſein würden, nicht verſchoben werden, ſondern 
mit Rückſicht auf die bald darauf beginnende Erntezeit 
ganz ausfallen. 


Olfiziös wird die Nachricht dementirt, daß der 
Kaiſer ſich als Bundesfeldherr kurz vor den Wahlen 
in einer beſonderen Kundgebung an das deutſche 
Volk wenden werde. Der Gedanke an die Möglich⸗ 
keit eines ſolchen Schritts mag daher entſtanden ſein, 
daß Art. 13 der Reichsverfaſſung dem Kaiſer ſchwere 
und verantwortliche Pflichten auferlegt, deren Erfüll⸗ 
barkeit ohne die Gewährung der unumgänglich nötht- 
gen Mittel in Frage geſtellt iſt; nachdem aber der 
Kaiſer ſich wiederholt und mit voller Klarheit über 
die geplante Heeresverſtärkung ausgeſprochen hat, 
kann die Nation über die an Allerhöchſter Stelle be⸗ 
ſtehende Auffaſſung nicht im Zweifel ſein. 


Der Wahlaufruf der Centrumspartei wird 
durch die „Germania“ veröffentlicht. Der Wahlaufruf, 
welcher dreieinhalb Spalten des Blattes füllt, iſt 
unterzeichnet vom Vorſtande der Centrumspartei im 
deutſchen Reichstage Graf Hompejch, Graf v. Preyſing⸗ 
Straubing, Freiherr v. Buol, Dr. Brüel, Dieden, 


45. Jahrg. 


Gröber, 
Lieber, Reindl, Schädler. 
Der Aufruf hebt hervor die grundſätzliche Bedeu⸗ 
tung der Heeresvorlage: 
„Die Umwandlung des Reichs in einen Militär⸗ 
ſtaat, ein ſtehendes Heerlager bereits in Friedenszeiten; 


Freiherr v. Heereman, 


die dauernde Heranziehung des letzten halbwegs 
waffenfähigen Mannes, die bleibende übermäßige Be⸗ 
laſtung des nothleidenden Nährſtandes für den Wehr⸗ 
ſtand bis zur Erſchöpfung vor dem Krieg: das iſt's, 
worum der nun entfachte Kampf geht. Er war zu 
wichtig für die ganze Zukunft unſeres Volks⸗ und Ver⸗ 
faſſungslebens, als daß wir nicht ſchon darum ihn 
zur Entſcheidung des deutſchen Volkes ſelber bringen 
mußten. In dieſem Sinne wird der Widerſpruch 
gegen die Militärvorlage Caprivi und den, von den 
verbündeten Regierungen aufgenommenen Antrag 
Huene im Vordergrund der jetzigen Wahlbewegung 
ſtehen, das Feldzeichen des Cenkrums in der Wahl⸗ 
ſchlacht ſein.“ 

Ein ſtarkes ſchlagfertiges Heer ſei unentbehrlich. 
Aber auch die finanziellen und wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, die ſich zur Zeit in einem durchaus unbe⸗ 
friedigenden Zuſtand befinden, ſeien auf's ſorgfältigſte 
zu ſchonen und 0 pflegen. Die Centrums fraktion 
wolle gern bewilligen, was innerhalb der gegen⸗ 
wärtigen Friedenspräſensſtärke erforderlich jet zur 
Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit. Aber für 
Ausgleichsmaßnahmen wie den Antrag 9 ſei die 
weijährige Dienſtzeit der Centrumspartei zu theuer. 

ie Centrumspartei wolle die Reſolution Windthorſt 
als Richtſchnur in den neuen Reichstag hinübertragen. 

Der Wahlaufruf geht dann über zur Erörterung 
anderer Fragen und verlangt gewiſſenhafte Achtung 
der Verfaſſung, der Gerechtſame des deutſchen Volkes 
und ſeiner verfaſſungsmäßigen Vertretung auf Grund 
des allgemeinen, gleichen, unmittelbaren und geheimen 
Wahlrechts, wirkſameren Schutz des Wahlgeheimniſſes 
und der Wahlfreiheit, Freiheit des Gewiſſens und der 
Religion, Selbſtſtändigkeit für die Kirche, vollſte Gleich⸗ 
berechtigung der anerkannten chriſtlichen Bekenntniſſe 
und ihrer Anhänger, Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 
Alsdann wird ausgeführt, daß nur auf der geſunden 
Grundlage von Gottesfurcht die religiöſe, vor allem 
gläubig chriſtliche Geſinnung die Bekämpfung der 
Wahnlehren des Liberalismus und des 8 
ermögliche. Man müſſe ſich des unverſöhnlichen 
Gegenſatzes bewußt werden gegenüber dem Sozialismus. 
Kein gläubiger Chriſt dürſe auch nur vorübergehend 
in Einzelfragen mit der Sozialdemokratie — 7 — 

Unter Hervorhebung der bekannten ſozialpolitiſchen 
Beſtrebungen des Centrums verwahrt ſich der Aufruf 
gegen jede Sonderintereſſenvertretung, fie möge heißen, 
wie ſie wolle. Das Centrum werde dieſelben nach⸗ 
drücklich bekämpfen, weil ſie den Tod des Verfaſſungs⸗ 
lebens und die unbillige Gefährdung aller anderen 
gleichberechtigten Intereſſen darſtellen. Gegenüber 
künftigen Handelsverträgen ſollen die Intereſſen der 
Landwirthſchaft, des deutſchen Groß⸗ und Kleingewerbes 
vorwiegend maßgebend ſein. Es wird neben weiſer 
Sparſamkeit eine Reform der Reichsfinanz⸗ und 
Steuerwirthſchaft gefordert. Verbrauchsſteuern mit 
dem Charakter von Luxusſteuern werden befürwortet 
an Stelle mancher jetzigen indirekten Abgaben. 
Dagegen werde die Centrumspartei den Monspolen 
mit ihrem für die wirthſchaftlichen Intereſſen wie die 
politiſchen Rechte gleich bedroblichen Charakter wie 
früher ſo auch jetzt entgegen ſein. 

Der Aufruf ſchließt: „Es gilt, wie Mauern feſt⸗ 
uſtehen, bis auf den letzten Mann die Pflicht zu thun. 

ur Jo kann der von allen Seiten hart berannte 
Centrumsthurm auch dieſes Mal unüberwindlich bleiben. 
Vorwärts in enggeſchloſſenen vollzäyligen Reihen, 
vorwärts in alter Tüchtigkeit zur Wahl, vorwärts mit 
Gott für Wahrheit, Freihelt und Recht.“ 


Der „Reichsanzeiger theilt mit, daß die umlaufen« 
den Nachrichten über die Frage der Deckung der 
durch Annahme der Militärvorlage entſtehen⸗ 
den Koſten lediglich auf Combination beruhten. 
Die aus einſtimmigen Beſchlüſſen des Bundesraths 
hervorgegangenen Geſetzentwürſe wegen Erhöhung 
der Braus und Branntweinſteuer und der Stempel⸗ 
abgaben ſind im Reichstage und in deſſen Commiſſion 
zu eingehender Berathung nicht gekommen. Es iſt 
dies bedauerlich, da es hiermit den verbündeten Re⸗ 
gierungen auch an einer Gelegenheit gefehlt hat, den 
größeren Theil der dagegen erhobenen Einwendungen 
zu entkräften. Daß an der vorgeſchlagenen Art der 
Deckung von Seiten der verbündeten Regierungen 
nicht ſtarr festgehalten wird, vielmehr die Bereitwillig⸗ 
keit beſteht, auch andere Möglichkeiten zur Beſchaffung 
der erforderlichen Mittel zu erörtern, ſofern olche 
von der Mehrheit des Reichstages vorgezogen würden, 
iſt bel den Verhandlungen von der Vertretung des 
Bundesraths zu erkennen gegeben. Bis jetzt mangelt 
es aber, auch abgeſehen von der Ungewißheit über 
die Mehrheltsbildung im nächſten Reichstage, an 
einigermaßen verläßlichen Anzeichen dafür, daß andere 
Steuerpläne größeres Entgegenkommen finden würden. 
Es iſt die Pflicht der Reichs⸗ Finanzverwaltung, jede 
ihr gegebene Anregung zu prüfen; bis jetzt aber haben 
nur diejenigen Projecte, welche auf eine wirkſamere 
Beſteuerung des Luxus abzielen, mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg näher in Betracht gezogen werden können. 


Ahlwardt über Bord geworfen. Der * 
tiſemitſſche deutſchſoziale Parteitag hat 1 „Poſt“ 
in Hannover an dieſem Dienſtag mit allen gegen 7 
Stimmen folgende Rejolution beſchloſſen: „Der Partel⸗ 
tag hält an der früher ſeitens des Partei⸗Vorſtandes 


abgegebenen Erklärung, daß Ahlwardt nicht Mitglied | S 


der deutſch⸗ſozialen Partei jet, feſt und lehnt jede 
Verantwortung für die politiſche Wirkſamkeit des Herrn 
Ahlwardt ab.“ b 
Zum Handelsvertrag mit Spanien. Der 
deutſch⸗ ſpaniſche Handelsvertrag iſt bereits am 
30. Juni 1892 abgelaufen. Es ſchweben jetzt die 
Verhandlungen wegen eines neuen Handelsvertrages. 
Deutſcherſeits kommen vor Allem Branntwein und 
Eiſen⸗ und Papierwaaren, ſpaniſcherſeits Eiſenerze in 
Betracht — nach der bisherigen Lage des Handels. 
Spanien bedarf nach längerer Zeit einer Alkohol- 
einfuhr, weil es einen bedeutenden Weinabſatz nach 
Frankreich hat, das zu ſeinem Weinexport wieder den 
Zuſatz ſpaniſcher Weine nöthig hat. In Folge des 
neuen ſpaniſchen Zolltarifes vom 1. Februar 1892, 
welcher den Alkoholzoll von 48,75 Fres. auf 160 Fres. 
pro Hektoliter erhöht hat, iſt die Spriteinfuhr aus 
Deutſchland unmöglich gemacht. Würde der Zoll auf 
ein angemeſſenes Maß erniedrigt, ſo würde ſich 
Deutſchland den billiger produzirenden und exportiren⸗ 
den Conkurrenten, Rußland und Oeſterreich, gegenüber 
behaupten können. Deutſchland hat demnach Herab⸗ 
ſetzung der Alkohol- und Eiſen⸗ und Papierinduſtrie⸗ 
Zölle zu fordern. 


* lan d. 

Verlin, 23. Mal. Der Kaiſer hat am 2. 
Pfingſtfeiertage dem Stiftungsfeſte des Lehr⸗Infanterie⸗ 
Batatllons beigewohnt. Anweſend waren auch die 
Kaiſerin, der Kronprinz und vier feiner Brüder, 
Prinz und Prinzeſſin Leopold, der Erbprinz von 
Meiningen, andere Prinzen, die Generalität, ſowie 
ſämmtliche Militärbevollmächtigten der auswärtigen 
Staaten. Montag Abend reiſte der Kaiſer nach 
Pröckelwitz ab. 

— In Leipzig trat die 30. Allgemeine deutſche 
Lehrerverſammlung unter lebhafter Be⸗ 
theiligung zuſammen. Die erſte Theilnehmerliſte weiſt 
3589 Namen auf. Weit über 1000 Lehrer ſind im 
Laufe des Tages noch angemeldet, ſo daß die Zahl 
der Beſucher auf mehr als 5000 ſteigen dürfte. Mit 
der Verſammlung iſt eine Lehrmittelausſtellung ver⸗ 
bunden, die einen Tag früher eröffnet iſt. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt ordentlich ſtark beſchickt, beſonders aus 
Leipzig ſelbſt. Vorwiegend "find geographische und 
naturwiſſenſchaftliche Lehrmittel. Unter den letzteren 
iſt eine Zuſammenſtellung von Naturobjecten nach 
Lebens gemeinſchaften bemerkenswerth. Am meiſten 
Anklang findet eine Anzahl von einfachen, den Lehr⸗ 
mittelſammlungen der Leipziger Schulen entnommenen 
Apparaten und fonftigen Lehrmitteln, die von den 
Lehrern ſelbſt für das unterrichtliche Bedürfniß zu⸗ 
ſammengeſtellt ſind. 


Ausland. f 
Frankreich. Der Miniſter⸗Präſident Dupuy hielt | S 


in Toulouſe eine längere Rede, in welcher er für die 
Einigkeit als Grundlage einer patriotiſchen Politik 
eintrat. Auf dem Felde des Wahlkampfes werde die 
Republik unterſchieden zwiſchen denjenigen, welche ſie 
angegriffen und denjenigen, welche ihr jederzeit gedient 
hätten. Jeder Franzoſe wolle heute Republikaner ſein, 
das ſei, wie von mancher Seite verſichert werde, auf 
die Rathſchläge des Papſtes zurückzuführen. Dieſe 
Rathſchläge, welche in Rom aus den erhabenen 
Gedanken der Herbeiführung eines friedlichen und 
verſöhnlichen Zuſammenlebens entſprungen ſeien, hätten 
eine überzeugende Gewalt, welche Niemand verkenne. 


Aber das komme hier nicht in Frage. Die Monarchiſten] Di 


müßten ſich ohne Vorbehalt der Republik anſchließen. 
Sein Programm ſei eine 9 wii 
die Beziehungen zwiſchen Kapital und Arbeit ergeben 
ſolle, Steuerreformen, welche 


en ein Geſetz, 


— In 
Miniſter Goblet 
Bündniß. Er führte aus, 

militäriſche Macht Frankreichs 
auswärtigen Angriffen. 
ſich zwiſchen Frankreich und Rußland eine Annäherung 
vollzogen; ein Bündniß mit Rußland hätte Frankreich 
in der Welt die ihm gebührende Stellung 
ſollen. Es ſcheine indeſſen, wenn man nach den be⸗ 
kannt gewordenen Thatſachen urtheilen könne, daß 
Frankreich ſich immer noch auf demſelben Punkte be⸗ 
finde, indem es dem Dreibunde nichts entgegenzuſetzen 
habe, als einen Austauſch von Sympathiekundgebungen 
mit Rußland, aus denen man nur ein relatives Ver⸗ 
trauen () ſchöpfen könne. Es ſei nur zu gewiß, daß 
Frankreich auf allen Punkten der Erde, in Aſien wie 
in Afrika, von Seiten der anderen Staaten mehr oder 
minder verſteckten Feindſeligkeiten begegne, welche nur 
zu häufig die Aktionskraft Frankreichs lähmten. 
Goblet fügte hinzu, dieſe Erſcheinung ſei eine Folge 
des Umſtandes, daß Frankreich gegenwärtig ebenſo⸗ 
wenig eine auswärtige wie eine innere Polltik habe. 
Goblet richtete darauf ſcharfe Angriffe gegen die 


machen. 


die wiederhergeſtellte 
ſchütze dasſelbe vor 


opportuniſtiſche Politik, tadelte den neuen Zolltarif] k 


und trat für die Politik einer radikalen Verfaſſungs⸗ 
reviſion entſchieden ein. 

Italien. 
offiziell vorüber, doch glaubt Niemand mehr an eine 
tragiſche Löſung. Bis auf den Juſtizminiſter werden 
alle Miniſter wahrſcheinlich bleiben. c 


XI. Weſtpreußiſche 


Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
Elbing, 24. Mai. 

3. Das Feſteſſen 

begann pünktlich um 3 Uhr Nachmittag im Caſino. 
Die Betheiligung daran war ſo groß, daß der große 
Saal die Gäſte nicht faßte, ſondern noch im rothen 
Saale gedeckt werden mußte. Das Menu in ganz 
vorzüglicher Qualität bot Frühjahrsſuppe, Rinderbruſt 
mit Meerrettig und Prinzeßkartoffeln, Kalbsfricandeaux, 
Compot und Salat, Butter und Käſe. Die ſtattliche 
Reihe der Toaſte eröffnete Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt mit einem ſtehend angehörten begeiſterten 
Trinkſpruch auf Sr. Majeſtät, unſern erhabenen 
Kaiſer, der am ſelben Tage den Boden unſerer 
Provinz betrat, um hier einige Tage unter ſeinen 
allzeit getreuen Weſtpreußen zu weilen, auf ihn, den 
Schirmherrn des Friedens, den Förderer von Kunſt 
und Wiſſenſchaft, der ſeine ganz beſondere landes⸗ 
väterliche Fürſorge der gedeihlichen Entwickelung des 


Seit dem Jahre 1889 hätte] ſend 


wiedergeben | I 


Die Minlſterkriſe iſt zwar noch nicht] P 


B 


Beſchlüſſen. Der Beſtand des Propinzlal⸗Verelns It 
troß der Lonfeſſionellen Gegenbeſtrebungen doch ges 
wachſen. Es ſind dazu gekommen 4 Vereine, 2 haben 
ſich vereinigt, ſo daß jetzt 100 Zweigvereine mit 1900 
Mitgliedern vorhanden ſind. n denſelben ſind 500 
Vorträge und 50 Lektionen gehalten worden. 
manche Frage betreffend Angelegenheiten des Lehrer⸗ 
ſtandes wurden erörtert. Herr Mielke I ſchloß mit 
dem Wunſche einmüthigen Zuſammenſtehens den 
Jahresbericht, der Beifall fand. Herr Deltzer wünſchte, 
in den Petitionen nicht ſo die Magenfrage herauszukehren, 
ſondern darauf zu dringen, daß dem Lehrerſtande in 
der Geſellſchaft der Rang eingeräumt werde, der ihm 
nach seiner Bedeutung gebührt. Verſchiedene Redner 
treten der Anſicht entgegen aus Gründen der 
Opportunität. Herr Dreſer⸗Thorn beantragt, die 
Zahlen der Verſicherung mit der Providentta, wie fie 
ſich auf die einzelnenen Zweigvereine vertheilen, zu 
veröffentlichen, woraus er eine regere Betheiligung der 
Mitglieder erwartet. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. Der Vertreter der Karlsruher Allge⸗ 
meinen Verſorgungsanſtalt Herr Lettow⸗ Danzig 
empfiehlt den Beitritt zur Lebensverſicherung als der 
beiten Kapitalanlage. Die Steuererſparniß beträgt 
dabei ca. 9 pCt., deckt alſo einen nicht unweſentlichen 
Theil der Koſten der Verſicherung. Herr Adler will 
nun den Kaſſenbericht erſtatten, der vorliegenden 
Stoffe wegen wird ſofort die Reviſionskommiſſion 
beſtehend aus den Herren Kröhn - Graudenz, 
Dreier⸗Thorn und Ambraſſas⸗Freiſtadt gewählt. Wir 
find in der Lage die Zahlen kürz zu bringen. 
Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 887,50 Mk. 
Beiträgen, 20,50 Mk. Nachzahlungen, 715,05 Mk. 
außerordentliche Einnahmen aus den Verſicherungs⸗ 
vereinen (Providentia 687,05 Mk., Karlsruher 27,50 
Mk.) betragen alſo in Summa 2510,74 Mk. Die 
Ausgaben betrugen 1650,88 Mk., mithin bleibt ein 
Beſtand von 860,06 Mk. Zu Nr. 3 der Tages⸗ 
ordnung zieht Herr Chill⸗Thorn feinen Antrag betr. 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung oder Provinzial⸗Lehrer⸗ 
tag zurück. Bezüglich der Anträge des Vorſtandes 
(Nr. 5 der Tagesordnung) werden dieſelben nach 
langer Debatte zurückgezogen, da dieſelben nicht ſechs 
Wochen vorher veröffentlicht find, ein Dringlichkeits⸗ 
antrag aber im Statut nicht vorgeſehen iſt. Die 
Nr. 6 der Tagesordnung (Antrag des Lehrervereins 
Marienburg) wird zurückgezogen, weil die Bekannt⸗ 
machung nicht rechtzeitig erfolgt iſt. Nun erſt wurde 
in die Beſprechung einer Geſchäftsordnung für die 
Delegirtenverſammlungen des Provinzial⸗Lehrervereins 
(Nr. 4 der Tagesordnung) eingetreten. Herr Gohr⸗ 
Danzig verlas einen Entwurf ſolcher Geſchäftsordnung. 
Derſelben liegen die des Reichstages, des Abgeord⸗ 
netenhauſes und die des ſchleſiſchen Provinzialvereins 
im Weſentlichen zu Grunde. Dieſelbe wird mit ganz 
geringen Aenderungen angenommen. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung betrifft Wahlen 
Es wurden zu Delegirten für den 10. Deutſchen 
Lehrertag die Herren Neuber⸗Raudnltz, Janke ⸗Zoppot, 
Florian⸗Elbing, zu Delegirten zum Lehrertage die 
Herren Meier⸗Bankau und Kröhn⸗Graudenz gewählt. 
Die Rechnungsreviſoren der diesjährigen und vorjährigen 
Kaſſenrechnung berichten über den Befund und 
Entlaſtung, die auch, verbunden mit dem Danke für 
die gediegene Kaſſenführung, ausgeſprochen wird. 
Herr Baatz⸗Kanitzken ſtellt den Antrag: Der Vorſtand 
des Provinzial⸗Lehrervereins wird dringend erſucht, 
den Ausſchuß des Landeslehrervereins zu bitten, auch 
in dieſem Jahre 


Schulweſens zuwendet. An das jubelnde Hoch ſchloß 
ſich der Geſang der Nationalhymne. Herr Haupt⸗ 
lebrer Florian gedachte des oberſten Chefs der Schule 
verwaltung, Sr. Excellenz Dr. Boſſe, der ſich durch 
ſeine Beſtrebungen, den unhaltbaren Zuſtänden im 
chul⸗ und Lehrerleben ein Ende zu machen, die 
wärmſte Sympathie der Lehrerſchaft erworben hat. 
Herr Adler ⸗Neufahrwaſſer brachte ein Hoch der 

aſtlichen Stadt Elbing, ihrem Oberhaupte und dem 

ehrerverein, die dies herrliche Feſt bereitet haben. 
Herr Mielke I.⸗Danzig, Vorſitzender des Provinzial⸗ 
vereins gedachte des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
deutſchen Lehrervereins und des Landeslehrervereins, 
deren Mitglieder als zuverläſſige Führer zugleich be⸗ 
lebend und fördernd auf das Vereinsleben in den 
Provinzen wirken. Herr Rektor Lucks⸗Magdeburg als 
Vertreter des geſch. Ausſch. des Landeslehrervereins wies 
auf die erfreuliche Entwickelung des Vereinslebens in 
Weſtpreußen hin, woſelbſt ganz beſonders ſchwierige 
Verhältniſſe obwalten, und brachte ſein Hoch dem 
Weſtpr. Provinzialverein. Noch einmal ergriff der 
Herr Oberbürgermeiſter das Wort und gedachte in 
ſchönen Worten der Frauen der Lehrer. Herr Land⸗ 
wirthſchaftsſchul⸗Lehrer Kuhn⸗Marienburg gedachte der 
drei Vortragenden, die durch ihre äußerſt ſorgfältige 
Bearbeitung der beiden brennenden Tagesfragen viel 
zur Klärung des Urtheils beigetragen haben. Kurz 
erwähnt ſeien noch die Trinkſprüche auf den Idealis⸗ 
mus im Lehrerſtande, auf die Herren Schulrath 
Schröter, Deltzer, Straube, Kutſch, Stadträthe Hänsler 
und Sallbach als Dezernenten des Eihinger Schul: 
weſens. Die Stadtkapelle machte die Tiſchmuſik und 
begleitete auch die vier Tafellieder, von denen beſonders 
das zweite — von einem hieſigen Lehrer gedichtet — 
ſehr gefiel. Nach dem Eſſen concertirte die Stadt⸗ 
kapelle im Caſinogarten bis gegen 11 Uhr mit einer 
Unterbrechung für das 

4. Kirchenconeert, 

welches von Herrn Cantor Korell in der Neuſtädtiſchen 
Kirche unter Mitwirkung der Herren Organiſt Peters, 
Muſikdirektor Pelz,. Frau Näthler und des Kirchenchors 
zu Hl. Drei⸗Könſge veranſtaltet wurde. Herr Peters 
eröffnete das Concert durch den meiſterhaften Vortrag 
der Concert⸗Phantaſie (d-moll) von Volckmar. Die 
Vorzüge der ſchönen Orgel haben wir gelegentlich 
früherer Concerte ſchon erwähnt, und ſo konnte bei 
dem fleißigen Studium und der muſikaliſchen Fort⸗ 
bildung des Herrn Peters eine tiefergreijende Wirkung 
durch das ſeelenvolle Spiel erzielt werden. Der Chor 
hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens unter der 
vortrefflichen Leitung des Herrn Korell ſo vorzüglich 
entwickelt, daß es ein wahrer Genuß ift, ihn zu hören. 
Durchaus reine Intonation, gute Tonbildung, zartes 
Pianiſſtmo und kraftvolles Forte, präcije Einſätze und 
verſtündnißvoller Vortrag zeichnen ihn aus. Er ſang 
die Chöre: Hoch thut euch auf, von Gluck; Du Hirte 
Israels, von Zur Todtenfeier 
(mit Tenorfolo) von 


beim Kultusminiſterium 
vorſtellig zu werden, daß im Wege einer 
minifteriellen Verfügung unſere Gehaltsverhältniſſe 
geregelt werden möchten. Herr Rektor Lucks vom ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſe des Landes⸗Lehrervereins 
ſpricht gegen den Antrag. Ein Gegenantrag, be⸗ 
treffend Feſthalten an den „Magdeburger Beſchlüſſen,“ 
wird angenommen. Die Delegirtenverſammlung 
wurde um 312 geſchloſſen und dem Vorſtande der 
Dank für die umſichtige Leitung der Geſchäfte ausge⸗ 
ſprochen. Herr Florian macht noch einige geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen über die Beſichtigung der Fabriken 
und die Dampferfahrt nach Kahlberg, welche Donners⸗ 
tag früh 7 Uhr ſtattfindet. r i 
6. Delegirtenverſammlung des Emeritenvereins. 
Um 12 Uhr Mittags eröffnete Herr Deltzer die 
Verhandlungen. Herr Straube berichtet nur über 
die 7 Monate des gegenwärtigen Verwaltungsjahres. 
Anweſend ſind 15 Delegirte aus 7 Bezirken. Andere 
Delegirte konnten nicht anerkannt werden, weil die Bei⸗ 
träge noch nicht eingegangen ſind. Die Zahl der Mitglieder 
könnte noch bedeutender ſein, da die Noth der Emeriten 
noch ſehr groß iſt. Frühzeitige Penſionirung tritt 
wegen Krankheiten oft genug ein, große Bedürftigkeit 
mit ſich bringend. Auch viele alte Herren, die vor 
1885 mit geringer Summe penſionirt ſind, leiden — 
oft noch mit Familie verſehen — Noth. Hauptein⸗ 
. nahme bilden die Schulentlaſſungszeugniſſe. In dem 
"a Jahren find ſchon für 788 Mk. umgeſetzt. Auch 
das Schulltederbuch, von welchem eine zweite Auflage 
demnächſt erſcheinen wird, verſpricht einen nennens⸗ 
werthen Gewinn. Er ſoll auch eine Erweiterung er⸗ 
fahren. Die Frage der Errichtung eines „Feieraben⸗ 
hauſes“ für weſtpr. Lehrer iſt im Vorſtande feit 
Jahren erwogen. Es ſoll ſolchen Emerkten, die nicht 
ein gemüthliches Heim haben, ein ſolches gegen 
Penſion bieten. Das Feſtcomits des Lutherfeſt⸗ 
ſpiels hat zur Verwirklichung dieſer Idee 
baar 322,84 M. überwieſen, desgleichen manche Sachen, 
die verwerthet worden ſind, ſo daß ein Kapital von 


ein, welche gegenwä 
Lehrertag“ gegenwärtig in Leipzig ben „Deutjcen 


Schule ſetzen alles daran, die Vereinigung zu ver⸗ 
Es wird aber gelingen, den bisherigen 


zu beſeitigen. Die Thätig⸗ 524,70 M. dazu vorhanden iſt. Eine Anſicht der 
en a bewegte ſich in ruhigen] Delegirten zu dieſer Sache wurde nicht ausgeſprochen. 
Schreiberhau baden Bau des Lehrerheims in Aus dem Vorſtande ſcheiden aus die Herren 


Deltzer, Florian und Setzke⸗Krafohlsdorf. Dieſer hat 
wegen der Entfernung eine Wiederwahl abgelehnt. 
Die erſten beiden Herren wurden wiedergewählt. An 
die Stelle des Herrn Setzke tritt Herr Kuhn in den 
Vorſtand. Zu Rechnungsreviſoren für den Herbſt 
werden die Herren Bethke, Loeck und Weibezahl in 
Elbing gewählt. Herr Opitz⸗Danzig votirt den Dank 
der Mitglieder dem Vorſtande für die Führung der 
Geſchäfte. 5 
7. Generalverſammlung der Sterbekaſſe für 
die Lehrer der Provinz Weſtpreußen. 

Es iſt die ſechſte, welche Herr Hauptlehrer 
Schulz I-Danzig um 1 Uhr eröffnete. Anweſend find 
11 Mitglieder. Die vorige fand 1890 in Kulm ſtatt, 


rovinz mit na va > 
deutender e Beiträgen betheiligt. 


die Abſchlüſſe mit de 
ee Summe 2 
ligliedern 56 verſichert find 
gebgloſſen Herre in Panne in ein ſolcher Vertrag 
0 id 1 — Herr Adler hat ſich in dieſer Angelegen⸗ 
1 Bierden bemüht, wofür ihm der Dank der Ver⸗ 
Elena ausgeſprochen wird. Die Vortheile des 
echtsſchutzes wurden von 6 Mitgliedern in Anſpruch 
e die Beihilfen von 40—100 Mk. zur 


erhielten, in eine 
Mt. anz nem Falle wurde 


Auch mit der 


der Mitgli der Choleragefahr wegen fiel im vorigen Jahre die 
Beftolopgiberein et ae empfoglen: der] ftatutenmäßige See 55 Die Mit⸗ 
Vom Vorſtande des Beodinzinle Musenne in dn hre. Cr e 
bericht eingegangen. Die Lehrer werden 1 ſchlägigen 88 des Statuts wurden vorgeleſen 


und die vorgeſchlagene Tagesordnung angenommen. 
+ . har in 5 . 5, 4 reſp. 
5 ungen gehalten. e Mitgliederzahl iſt von 12 
Din bat dem Provirzal in 1890 aaf 141 in 1893 geſlegen h Migleder 
einer Denkſchrift bet ad die het zur Ueberreichung] find geſtorben, deren Wittwen 120 reſp. 200 Mk. 
Lehrer Westpreußen. F die Derr buli der | Begräbnißgeld erhielten. Seit Beſtehen der Kaſſe 
eee 5 % enkſchrift wird durch] find 3 Sterbefälle vorgekommen, für welche 2850 Mk. 
. 5 in * niß der Delegirten gebracht. gezahlt wurden. Die Mitglieder find mit einer 

eſelbe ſteht auf den ſogenannten „Magdeburger“ | Summe von 56,800 Mt, Sterbegeld berſichert. Das 


Arbeiten der Direktors Dr. Conwentz wi 
rege Unterſtützung zu bieten. Se. reellen, en 


Auch 


. Vermögen betrügt 13,111,09 Mk. die zum 
größten Thelle in Staatspapleren angelegt find, Dem 
Herrn Oberpräſidenten ſind die jährlichen Rechen⸗ 
ſchaftsberichte eingereicht worden, welche ſtets Ge⸗ 
nehmigung fanden. Es wurde angeregt, die Aus⸗ 
führung des § 26 in Ausſicht für die nächſte General⸗ 
verſammlung zu nehmen. Die Rechnungen von 
1890 bis 1892 ſind von der Reviſionscommiſſion ges 
prüft und für richtig beſunden. Dem Kaſſirer wurde 
Entlaſtung ertheilt. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder wurden wiedergewählt mit Ausnahme des 
9 Mielke, für welchen Herr Lewandowski⸗Danzig 
eintritt. 

Um 33 Uhr Nachmittags wurde die 11. Weſt⸗ 
preußiſche Lebrer⸗Verſammlung feierlich geſchloſſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 23. Mat. (D. Z.) Nach fünfwöchigem 
ſchweren Leiden in Folge eines Gehirnichliganfalles, 
der ihn damals plötzlich ſeinem bis dahin mit ſtets 
gleicher Friſche und Rüſtigkeit verwalteten Schulamte 
entzog, iſt am erſten Feiertage Nachmittags der 
Senior der Danziger Schul⸗Directoren, Herr Dr. 
Emil Wilhelm Franz Panten verſchieden. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ein halbes Jahrhundert lang in dem 
höheren Schuldienſte ſeiner Heimathſtadt Danzig ar⸗ 
beitsfreudig und ſegensreich gewirkt, in Tauſende von 
Herzen Liebe zur Wiſſenſchaft, graden deutſchen Sinn, 
Anhänglichkeit an die Heimath und alle jene Büger⸗ 
tugenden gepflanzt, in denen er, einfach, grad und 
ſchlicht, recht und echt, energiſch in ſeinem Handeln, 
väterlich mild und wohlwollend in ſeinem ganzen 
Weſen unter uns wirkend und wandelnd, ſtets vor⸗ 
anleuchtete. Allgemein und herzlich iſt daher die 
Trauer unſerer Bürgerſchaft um den Verluſt des ſo 
vielfach verdienten Mannes. — Am erſten Feiertage 
wurden auf dem Hohenthorbahnhofe im ganzen 3010 
Billets in Danzig, 493 in Langfuhr, 385 in Oliva 
und 514 in Zoppot verkauft. Erheblich geſteigert 
war die Frequenz am zwelten Feiertage, der etwas 
wärmeres und trockeneres Wetter brachte. Es wurden 
im ganzen hier auf dem Hohenthorbahnhofe verkauft 
5379, in Langfuhr 538, in Oliva 632 und in Zoppot 
671 Billets, nach Neufahrwaſſer 745 Fahrkarten. 
Wirklich befördert wurden an dieſem Tage auf der 
Strecke Danzig⸗Langfuhr 4924, auf der Strecke Lang⸗ 
fubr⸗Danzig 5169, auf den Strecken Langfuhr⸗Oliva 
4958 und Oliva⸗Langfuhr 5154, Oliva⸗Zoppot 2776 
und Zoppot⸗Oliva 2947 Perſonen. — Am erſten 
Feiertage trafen trotz des ſtrömenden Regens mehrere 
Radfahrer aus der Provinz, ſelbſt aus Freyſtadt, 
Marienwerder 2:., hier ein und wurden von den drei 
hieſigen Vereinen im Clublocal „Hotel zum Stern“ 
empfangen. Daß die Bethelligung am Corſo nach 
Plehnendorf des Nachmittags keine ſehr große war, 
tft ſelbſtverſtändlich, trotzdem amüſirten fich die Radler 
mit ihren Famillen dort ganz vortrefflich durch ein 
ſchnell improviſirtes Wettrennen per pedes ꝛc. Der 
Abends im Café „Hohenzollern“ arrangirte Commers 
war ſehr ſtark beſucht und verlief zur allgemeinen 
Befriedigung. Am zweiten Feiertage wurde die Gau⸗ 
tour nach Carthaus fortgeſetzt, woſelbſt die fröhllche 
Schaar, von den Carthäuſer Sportscollegen am Car⸗ 
likauer See begrüßt, um ca. 11. Uhr bei ſchwachem 
Regen, dem ſogenannten kaſſubiſchen Nebel, eintraf. 
Beſichtigung der Kloſterkirche, Rundgang durch den 
Ort, Beſuch des Spitzberges, Kloſterſees unter Füh⸗ 
rung des Vorſitzenden des Carthäuſer Radfahrerclubs, 
Herrn Rechtsanwalt Buſch, ließen die wenigen Stun- 
den vor dem Mittageſſen angenehm verſtreichen. Bei 
dem opulenten Mahle in „Bergmanns Hotel“, an 
dem ca. 60 Perſonen Theil nahmen, wollten die 
Toaſte, nach der Begrüßung der Gäſte durch den 
Carthäuſer Vereins⸗Vorſitzenden kein Ende nehmen, 
da in erſter Linie dieſer junge Verein von dem Gau⸗ 
vorſitzenden als neuer Bundes⸗Verein begrüßt wurde 
und aus Veränlafjung des Stiftungsfeſtes des Cart⸗ 
häuſer Radfahterclubs dieſem von den anderen Ver⸗ 
einen die Gratulatlonen auszuſprechen waren. Erſt 
uach 4 Uhr erxeichte das Eſſen ſein Ende und folgte 
nun eine Corſofahrt nach der Thalmühle, woſelbſt 
der Kaffee eingenommen wurde. Von dort nach 
Carthaus zurückgekehrt, wurden noch einige frohe 
Stunden in Bergmanns Hotel verlebt und dann um 
84 Uhr die Rückfahrt angetreten. Um 11 Uhr trafen 
die Radler wleder in Danzig ein und werden die 
Sportscollegen aus der Provinz heute erſt die Heim⸗ 
fahrt antreten. 

Konitz, 22. Mai. Vor kurzem hat ſich in G. 
folgender trauriger Vorfall ereignet: Der Arbeiter 
B. dortſelbſt war mit dem Zufahren junger Pferde 
beſchäftigt; hierbei erhielt er von einem derſelben einen 
Schlag gegen das Schienbein. Der Weiſung des 
Ortsſchulzen, zur Hellung der Wunde Arnicatinctur 
u benutzen und das Bett zu hüten, leiſtete B. einige 
Tage hindurch Folge; auf Zureden einiger Nachbars⸗ 
leute nahm er nun zu Quakſalbereien ſeine Zuflucht, 
wodurch ſich ſein Zuſtand derart verſchlimmerte, doß 
bald darauf in Folge hinzugetretener Blutvergiftung 
der Tod eintrat. Leider iſt auch die Frau des B., 
welche ſich nach der Beerdigung des Ehemannes mtt 
dem Waſchen der Verbandtücher beſchäftigte und an 
einem unbedeutenden Handgeſchwulſt litt, an Blut⸗ 
vergiſtung erkrankt; ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Neuteich, 22. Mal. Vor 3 Jahren hat ſich hier 
ein Verſchönerungsverein gebildet, der ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, die Straßen mit Trottoir zu ver⸗ 
ſehen und durch Anlage von Promenaden, Bepflanzung 
von Straßen und Wegen und andere Anlagen die 
Stadt zu verſchönern. Durch Unterſtützung des 
Kreiſes, der ſtädtiſchen Behörden und der Bürger⸗ 
ſchaft hat er in den wenigen Jahren die Hauptſtraßen 
in einer Länge von mehr als 1100 Mtr. mit Trottoir 
belegt, Sandſtege geſchüttet, Linden und Tannen ge⸗ 
pflanzt und im „Paradies“ Anlagen hergeſtellt. Die 
im vergangenen Jahre ausgeführten Arbeiten haben 
einen Koſtenaufwand von 1297 Mk. verurſacht, 
während die Einnahme 1824 Mk. betragen hat. In 
der am 19. d. Mts. abgehaltenen Generalverſammlung 
wurde beſchloſſen, den Weg von der Drehbrücke bis 
zum Zufuhrwege zur Vahn mit Trottoir zu belegen. 

Marienburg, 21. Mai. Heute Mittag erſchoß 
ſich mittels Revolvers der Müller E. Neumann von 
hier in ſeiner Schlafkammer. Die Kugel war durch 
die Schläfe in das Gehirn gedrungen. Neumann 
war nicht ſofort todt, ſondern lebte noch 3 Stunden 
obne jegliche Beſinnung. Familienzwiſt ſoll den nn⸗ 
glücklichen, erſt 21 Jahre alten Mann in den Tod 
getrieben haben. 

© Klempin, 23. Mat. In Sobbowitz hatte ſich 
in dieſen Tagen eine Verſammlung von ungefähr 50 
Herren zufammengefunden bebufs Gründung eines 
landwirthſchaftlichen Vereins. Als Vorſitzender wurde 
Herr Mac. Lean⸗Roſchau gewählt. In der nächſten 
Verſammlung ſollen die Statuten vorgelegt werden. 
Allgemein wurde — wie ſchon berichtet — ange⸗ 
nommen, der Verein würde gleich nach der Gründung 
dem „Bund der Landwirthe zugeführt werden; doch 


hat ſich dieſe Annahme nicht bang beſtätigt. Von 


vor Aufnahme „der Politik“ ins Vereinsprogramm 

warnte. — Der Stand der Saaten iſt nach der 

feuchten Witterung im Durchſchnitt ein vorzüglicher 

zu nennen. — Der Roggen hat bereits Aehren und 

Cabal falls die Blüthezeit ungeſtört iſt, guten 
rtrag. 

Marienwerder, 23. Mat. Die in der Zeit vom 
15. bis 20. d. M. bei dem hieſigen Oberlandesgerichte 
abgehaltene Gerlchtsſchreiberprüfung haben von 9 An⸗ 
wärtern folgende beſtanden: Aſſiſtent Wulff in 
Elbing, Juſtlzanwärter Bartkowskt in Thorn, Lange 
in Putzig, v. Wyſieckt in Neuſtadt und Greinert und 
Weyher aus Danzig. Ein Anwärter erhielt nur die 
Qualification zum Gerichtsſchreibergehülfen. 

Braunsberg, 20. Mai. Aus Dt. Thierau wird 
der Selbſtmord der Arbeiterfrau Boy gemeldet. Sie 
hat, ſeit längerer Zeit an ſchwerer Krankheit leidend, 
im Tode Erlöjung von ihren Schmerzen geſucht. 

Mohrungen, 20. Mai. Im Dorfe Hagenau hat 
der Altſitzer Jerentowski feinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende gemacht. In den letzten Tagen 
hatte er ſchon zwei vergebliche Verſuche, ſich ums 
Leben zu bringen, gemacht. Einmal ſtürzte er ſich 
in ein tiefes Waſſerloch, und das zweite Mal hängte 
er ſich am Dachbalken auf, wurde jedoch jedesmal 
dem Tode entriſſen. 

Angerburg, 20. Mat. Beim Bootfahren auf 
dem Mauerſee verunglückte geſtern der Poſthalter 
Herr S. aus Angerburg. Derſelbe hatte mit ſeinem 
Bruder, ſeinem Schwiegervater, einer Schwägerin und 
Gaſtwirth Sensfuß ein Boot beſtiegen, um ſich zu 
vergnügen und den Sensfuß, der des Segelns nicht 
kundig iſt, im Gebrauch der Segel zu unterweiſen. 
Beim Umlegen der Segel wurde das Boot durch einen 
plötzlichen Windſtoß zum Kentern gebracht. Vier der 
Inſaſſen klammerten ſich an das Boot, während der 
Poſthalter S. als ausgezeichneter Schwimmer dem 
etwa ein Kilometer entfernten Orte zuſtrebte. Wo er 
geſunken iſt, hat niemand geſehen. Ein anwohnender 
Beſitzer aus Thiergart, der den Unfall bemerkt hatte, 
eilte auf feinem Kahne zur Rettung herbei. Da der 
Kahn zu klein war, um die Verunglückten fämmtlich 
aufzunehmen, wurde nur Sensfuß in den Kahn ge⸗ 
hoben, damit er beim Rudern Beiſtand leiſte. Die 
anderen Perſonen klammerten ſich am Kahne feſt und 
ließen ſich ans Ufer ziehen. 

Gollubien, 22. Mat. (O. V) Das im Goldaper 
Kr. nahe an der Ortſchaft Gollubien liegende Gut 
Adlersfelde iſt geſtern Vormittags 11 Uhr ſammt 
ſämmtlichen Inſthäuſern total niedergebrannt. 
15 Kälber, ſämmtliche Schweine und der größte Theil 
des todten Inventariums wurden ein Raub der 
Flammen. Die Wirthſchaftsgebäude, ſowie die bier 
Inſthäuſer waren aus Holz gebaut und mit Stroh 
gedeckt; und deshalb war es nicht möglich, bei dem 
großen Sturme etwas zu retten. Am meiſten ſind 
die armen Inſtleute zu bedauern, denn dieſelben haben 
nur das nackte Leben retten können. Ebenſo erleidet 


ſeiner Frau eine Spazierfahrt nach der in der Nähe 
liegenden Rominter Haide unternommen hatte und bei 
ſeiner Rückkehr nur noch einen rauchenden Aſchhaufen 
vorfand, einen erheblichen Schaden, da er nur ſehr 
mäßig verſichert iſt. Das Feuer iſt wahrſcheinlich in 
Folge von Unvorſichtigkeit in einem Inſthauſe ausge⸗ 
ommen. 

Tapiau, 20. Mat. Vorgeſtern brannte die Holz⸗ 
ſchneidemühle des Herrn Moſes in Tapiau vollſtändig 
nieder. Auch mehrere Stapel Bretter verbrannten. 
a Aus Maſuren, 21. Mai. (G.) Bei der Reviſion 

der Stadtkaſſe zu Maggrabowa vor den Pfingſtfeier⸗ 
tagen waren die Reviſoren nicht wenig erſtaunt, daß 
der Stadikaſſenrendant H. verreiſt war; man entdeckte 
in der Kaſſe derartige grobe Unordnungen, daß H. in 
Lyck, woſelbſt er ſich befand, verhaftet wurde. Allem 
Anſchein nach dürften die von H. begangenen Unterſchleiſe 
die Summe von 1200 Mk. kaum überſteigen, ſo daß 
durch die geſtellte Kaution von 4000 Mk. der Fehl⸗ 
betrag der Kaſſe mehr als hinlänglich gedeckt iſt. H. 
war eine beliebte Perſönlichkelt. 
Bromberg, 23. Mai. (G.) Das Velociped⸗ 
Wettfahren, welches geſtern ſtattfand, war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt und von Tauſenden von Zuſchauern 
beſucht. Es wurden im Ganzen 9 Rennen ausgeführt. 
Beim I Niederrad⸗Erſtfahren, Strecke 2000 Mtr. 
3 Ehrenpreiſe fiegte: H. Scheer⸗hier, in 4 Min. 22½ 
Sek., dann ſolgte Bollmann = Königsberg in 
4 Min. 22/5 Sek. und O. Bollmann⸗Königsberg in 
4 Min. 2275 Sek. Im II. Hochrad⸗Recordfahren, 
Strecke 1000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe ſiegte C. Ruckenſchuh⸗ 
Berlin, welcher in 1 Min. 44%/5 Sek. durchs Ziel fuhr, 
dann kam P. Freytag⸗hier in 1 Min. 45 Sek. und 
E. Hammler⸗hier in 1 Min. 453; Sek. III. Niederrad⸗ 
Recordfahren, Strecke 1000 Mtr., drei Ehrenpreiſe, 
leger: A. Paul⸗Breslau in 1 Min. 42¼ Sek., 
J. Ruhnau⸗Königsberg in 1 Min. 42% Sek. und A. 
Kinzel⸗Berlin in 1 Min. 42% Sek. IV. Hochrad⸗ 
Hauptfahren, Strecke 5000 Mtr. 
im Werthe von 75, 50 und 25 Mk. Sieger: E. Hammler 
in 10 Min. 7% Sek, G. Sturm⸗hier in 10 Min. 
8 Sek. und M. Quedenfeld⸗Königsberg in 10 Min. 
= Sek. V. Niederrad⸗Verſuchsfahren, Strecke 2000 
3 1 zwei Ehrenpreiſe, Sieger: H. Scheer⸗hier in 
und F. 5 Set. R. Kloſe⸗hier in 3 Min. 57½ Sek. 
adrian ee in 4 Min, 54 Sek. VI. Hoch⸗ 
re erungefahren, Strecke 3000 Mir., drei 
Ehrenpreiſe. Sieger: E. Hammler⸗hier in 5 Min 
54 Sek., P. Freytag in 5 Min 585% Set d E. 
„Königsberg! 8% Set. VII Nieder⸗ 
Breyer⸗keönigsberg in 5 Min. 58 / Sek. PII. Nieder⸗ 
rad⸗Hauptfahren, Strecke 5000 Mtr., drei Ehrenpreiſe 
im Werthe von 75, 50, 25 Mk., Sieger: A. Paul⸗ 
Breslau in 10 Min. 39 Sek., U. Kinzel = Berlin in 
10 Min. 40 Sel. und G. Quedenſeld⸗Nönigsberg in 
10 Min. 40½ Gel. 3, Hochrad⸗Vorgabefahren, 
Strecke 2000 Mtr., drei Ebrenpreiſe, Sieger: M. 
Juedenfeld⸗Königsberg in 3 Min. 42¼ Sek, G. 
turm⸗hier in 3 Min. 43% Sek. und P. Freytag in 
3 Min. 43¾ Sek. — Den Schluß des Wettfahrens 
bildete ein IX. Nlederrad-Vorgabefahren, Strecke 
5000 Mtr. drei Ehrenprelſe, Sieger: A. Kinzel⸗Berlin 
in 5 Min. 34/5 Sek., J. Ruhanu⸗ Königsberg in 5 


Min. 36 Sek. und E. Bollmann⸗Rönigsberg in 5 de 


in. 37% Sek. Damit hatte das Wettfahren, dem 

er Diviſionskommandeur, Generallieutenant v. Lüdtken 

und Oberbürgermeiſter Braeſicke beiwohnten, ſein Ende 

erreicht. Die Radfahrer begaben ſich nach dem Ge⸗ 

ſellſchaftshauſe, woſelbſt die Vertheilung der Preiſe 

erfolgte und ein gemüthlicher Kommers das erſte 
diesjährige Wettfahren beſchloß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
SI Das Mai⸗Heft (10) der beliebten illuſtrierten 
Jelſchrift für das deutſche Haus „Vom Fels zum 
geer“ muthet wirklich malenhaft an. Eline bunte 
* Fülle ſchöner Landſchaften breitet uns der reiche 


e 


fetten des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
war ein Vertreter geſchickt worden, der hauptſächlich 


zufolge ſind — in Rückſicht auf die Reichstags⸗ 
auch der Beſitzer des Gutes, der kurz vorher mit 5 5 


Drei Ehrenpreiſe ff 


ſehens erwidert wurde. 


a 


Bilderſchmuck aus, indem Heinrich Nos uns nach der 
Gartenſtadt Görz führt, an die blühenden Ufer der 
blauen Adria, mit Otto H 
das alte Ravenna mit ſeinen Kunſtalterthümern, mit 
A. Hartenſtein fahren wir auf dem Dresdener 
Dampfſchiff elbeaufwärts nach Loſchwitz und beobachten, 
wie auf ſolcher Fahrt die guten Genien des Maien 
zwei Herzen in Liebe zuſammenführen; das Malwein⸗ 
Märchen „Der verwettete Durſt“ von Johannes 
Proelß belebt die Gegend zwiſchen Heidelberg 
und Würzburg mit fröhlichen Geſtalten und 
luſtigen Abenteuern, und auch der durchlaufende 
Roman Roſeggers „Der Wirth an der Mahr,“ der 
die Heldenzeit des Tiroler Freiheitskampfes in er⸗ 
greifenden Bildern vor uns aufleben läßt, ſchildert 
uns in den Thälern Welſchtirols eine Landſchaft, die 
gerade jetzt das Ziel vieler Naturfreunde bildet. Die 
Gedichte von Julius Sturm und Kurt Laßwitz, dle 
Aphorismen „Maienweisheit“ von Konr. Timm ſind 
vortrefflich auf denſelben Grundton geſtimmt, 
minder der frohe Lebensmuth, der aus W. H. Riehls 
„Gedenkblatt“ ſpricht, das dieſer zur Feier ſeines 70. 
Geburtstages ſelbſt in das Blatt geſtiftet. Von den 
wiſſenſchaftlichen Aufſätzen iſt Neumann = Hofers 
Revue „Das deutſche Schaufpiel der letzten Satſon“ 
mit einer reichen Auswahl von Bildern ſolcher 
Bühnenkünſtler geſchmückt, die während der ablaufenden 
Spielzeit in hervorragenden Novitäten die wichtigſten 
Rollen erſtmals geſtalten durften, und zwar im 
Koſtüm dieſer Rollen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


ut. 


5 eden 


arnack durchwandern wir] ſoll nunmehr, nachdem 


Größe von 50—100 Morgen dort zum Verkauf. 


26 Minuten. 
gerufen. 


Petroleum in Brand gerathen. 


derartig ausgetrocknet wurde, daß der Haken, an dem 
die Lampe befeſtigt war, ſich loslöſte. 

* [Marktbericht.] Der heutige Wochenmarkt 
war nur ſchwach beſchickt. Die Preiſe hielten ſich. 
Nur Butter war etwas billiger und brachte 80 bis 
90 Pf. pro Pfund. Hafer wurde mit 4 Mk. pro 
Scheffel bezahlt. Roggen koſtete 5,20 Mk. pro 
80 Pfund. 

[Polizeibericht] Auf dem Friedrich Wilhelms⸗ 
Platz kam es geſtern zwiſchen einigen Civilperſonen 
zur Prügelei. Ein hinzugerufener Polizei⸗Beamter 
beſchwichtigte die erhitzten Gemüther und ſtellte Ruhe 
und Ordnung wieder her. Eine zweite Prügelei fand 
in der Leichnamſtraße zwiſchen mehreren Arbeitern 


ſtatt. 
Vermiſchtes. 


Nachdruck verboten. | Ein an den Steglitzer Unglücksfall er⸗ 

25. Mal: Veränderlich, kühler, lebhafte] innerndes Unglück ereignete ſich am erſten Pfingſt⸗ 
Winde. feiertage Abends gegen 9 Uhr auf dem Bahnhofe der 
26. Mal: Wolkig, Regenfälle, lebhafte] Nordbahn „Schönholz Reinickendorf“. Nach amtlicher 


Darfiellung tft der Sachverhalt folgender: Als der 
von Stralſund kommende Schnellzug die genannte 
Station paſſirte, ſtanden gegen 600 Paſſagſere auf 
dem Perron, welche mit‘ dem Zuge nach der Ber⸗ 
nauerſtraße fahren wollten. In dem Glauben, daß 
dies der fahrplanmäßige Zug fei, drängte das bereits 
mit Fahrbillets verſehene Publikum nach der ver⸗ 
ſchloſſenen Barriere mit ſolcher Gewait, daß der da⸗ 
vorſtehende Bahnwärter dem Andrang nicht wider⸗ 
ſtehen konnte und die Barriere aufging. Sofort 
drang die Menge von hinten nach, und die vorge⸗ 
drängte fünfzehn Jahre alte Ida Triemer, Tochter 
des in der Zionskirchſtraße Nr. 13 wohnhaften 
Malers E. Triemer, welche mit einer mit den Eltern 
befreundeten Familie einen Ausflug gemacht hatte, 
wurde von der Lokomotive des durchfahrenden Zuges 
erfaßt und am Kopfe derartig ſchwer verletzt, daß ſie 
nach wenigen Minuten den Geiſt aufgab. Die Leiche 
wurde, nachdem der herbeigeruſene Arzt, Dr. Berliner 
in Reinickendorf, den bereits eingetretenen Tod konſta⸗ 
tirt hatte, ſofort nach dem Leichenſchauhauſe in 
Reinickendorf gebracht. Dem am Montag Mittag 
an der Unglücksſtelle anweſenden Vater der Ver⸗ 
unglückten wurden noch 1 Regenſchirm, 1 goldenes 
Armband, 1 goldene Broche, 2 Schildpatt⸗Haarnadeln 
und 1 Paar blutbefleckte Handſchuhe übergeben. Die 
Mantille der Unglücklichen wurde erſt auf dem 
Stettiner Bahnhofe von der Lokomotive abgenommen. 
— Eine Sekunde ſpäter und es wäre das Unglück 
nach Mittheilung des Vahnhofs⸗Vorſtan des unberechen⸗ 
bar geweſen. Die gerichtliche Unterſuchung und auch 
namentlich, ob etwa den Bahnwärter eine Schuld 
trifft, iſt ſofort eingeleitet. 

Durch einen Erdrutſch am Hardangerfelſen 
ſind am Sonnabend bei Vardalen in Norwegen 40 
an einem Kanal gelegene Gehöfte verwüſtet worden, 
ca. 100 Menſchen haben ihr Leben ein⸗ 
gebüß t. Der angerichtete Schaden wird auf eine 
Million Kronen geſchätzt. In einem weiteren Tele⸗ 
gramm von Montag heißt es: Die Lage auf dem 
Terrain des Erdrutſches war heute Mittag noch ziem⸗ 
lich unveränderl. Auf den Höfen an der nördlichen 
Seite des Fluſſes ſind 119 Menſchen umgekommen, 
44 gerettet. — Das Unglück fand, wie der „Voſſ. Z.“ 
aus Chriftianta geſchrieben wird, 13 Meilen von der 
Mündung der Värdalselv ſtatt, die abgerutſchte Erd⸗ 
maſſe bildet einen gewaltigen Damm im Thale, der 
6 Kilometer lang und 4 Kilometer breit iſt. Hier⸗ 
durch iſt gleichzeitig der Lauf der Värdalselv gehemmt, 
jo daß das Flußbett hinter dem Damme vollſtändig 
trocken gelegt iſt. Vor dem Damm ſtaut ſich dagegen 


Winde, normale Wärme. 
Für diefe Rubrik geeignete Valträge find uns ſtets 
Willkommen. 


4 Elbing, 24. Mai. 
Die Dispoſition über die Aufſtellung des 
kaiſerlichen Sonderzuges!] iſt geſtern noch geändert 
worden und iſt der Zug hier zur Aufſtellung gekommen. 
* [Berfonalien] Zum Commandeur der 17. 
Feld⸗Artillerie⸗Brigade iſt der Oberſt und Commandeur 
des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 33, Wygnanki, unter 
Stellung à la suite des Regiments ernannt worden. 
Der bisherige Commandeur dieſer Brigade, General⸗ 
major Ulrich, iſt unter Verleihung des Adels zur 
Dispoſition geſtellt. f 
* [Verſetzt.] Der Stationsaſſiſtent Wogram 
aus der hieſigen Güter⸗Abfertigung iſt zum 1. Juni 
als Stations⸗Einnehmer nach Jablonowo verſetzt. 
* [Militäriſche Uebungen.] Einer Benachrichti⸗ 
gung des General⸗Commandos des 17. Armeecorps 


wahlen — unter Aufhebung bereits ergangener Ge⸗ 
ſtellungsbefehle bezügl. der Uebungen der Reſerve 
folgende zeitlich veränderte Dispoſitlonen getroffen 
worden: Es übt die Reſerve der Infanterie ſtatt 
vom 5. bis 18. Juni — vom 4. bis 17. Juli, Dies 
jenige der Feld⸗Artillerie ſtatt vom 20. Juni bis 
3. Juli — vom 1. bis 14 Juli. Die ehemaligen 
Einjährig⸗Freiwilligen, welche nicht Offiziers⸗Aſpiranten 
find, üben nicht vom 23. Mat bis 17. Juli, ſondern 
haben ihre Swöchentliche Uebung am 24. Juli an⸗ 
zutreten, die dann am 17. September ihr Ende er⸗ 
reicht. Die Offiziers ⸗Aſpiranten üben ftatt vom 
5. Juni bis 30. Juli — vom 26. Juni bis 
19. Auguſt. Schon eingezogene Offiziers⸗Aſplranten 
gelangen ausnahmsweiſe bereits nach abgeleiſteter 
ſechswöchentlicher Uebung zur Entlaſſung. Hinſicht⸗ 
lich der Landwehr⸗Uebungen werden noch weitere Be⸗ 
fehle ergehen. 

* Auch eine Pfingſtfahrt.] Am Sonnabend 
vor dem Pfingſtſeſt traten 7 Ruderer des „Vorwärts“ 
in der Dollengig „Blitz“ eine Tourenfahrt nach Dt. 
Eylau an. Es wird uns darüber von befreundeter 
Seite berichte: Gegen Mittag fuhr man ab; frohen 
Muthes wurde der Drauſenſee, der Oberländiſche 
Kanal bis an die geneigten Ebenen durchrudert, und 
als dieſe paſſirt waren, gelangten die Ruderer bald 
auf die fiſchreichen belebten Seen des Oberlandes. 
Nachdem Pinnau⸗ und Samrodtſee durchfahren waren, 
gelangte man mit Dunkelwerden an das diesmalige 
Endziel, dem am Rotloffſee gelegenen Dorf Zölſt. 
Recht unwirthlich ſah das Wetter am nächſten Tag 
aus; denn es pfiff ein kalter Wind und der ganze 
ſchöne See war in Grau gehüllt. Doch, „Uns kümmern 
Wetter nicht und Wind, juchhei! ſie thun uns gut“, 
dachten die Ruderer, und trotz Regen und Wellen und 
Sturm ging es weiter. In Liebemühl wurde dann 
eine einſtündige Raſt gemacht und dann weiter durch 
den Canal und Dubenſee nach dem Geſerichſee. Diefer 
letztere, wohl der ſchönſte der oberländiſche Seen zeigte 


ſchwemmung zu fürchten. Jetzt ſchon hat ſich ein 
ſaſt eine Meile großer Binnenſee gebildet. Die von 
dem furchtbaren Unglück heimgeſuchte Gegend, bisher 
fruchtbar und reich bevölkert, gewährt jetzt einen 
grauenhaften Anblick. Eine Leiche nach der andern 
wird aus den Ruinen und Erdmaſſen hervorgezogen. 
An der Unglücksſtrecke iſt eine Anzahl Soldaten, die 
ſchleunigſt dahin geſandt worden, thätig. Das Stor⸗ 
thing gewährt 10,000 Kronen zur augenblicklichen 
Unterſtützung der bedrängten Gegend. Von Erd⸗ 
rutſchen iſt Norwegen ſchon mehrfach heimgeſucht 
worden und namentlich an den Drontheimſchen Thal⸗ 
läufen mit ihren reißenden Flüßen und ihrem loſen 
Erdreich. Bei einem großen Erdrutſch bei Tiller in 
Kläbo am 7. März 1816 verſchwanden die Gehöfte 
von Tiller nebſt der Kirche und 15 Menſchen ſpurlos 
im Abgrunde. Von der Tiller Kirche heißt es, daß 
ſie mit der Spitze nach unten in den Abgrund ging. 

* Jacob Moleſchott, der berühmte Phyſiologe, 
der ſeit 1878 an der Univerſität in Rom wirkte, iſt 
daſelbſt im Alter von 71 Jahren geſtorben. Er war 
ein geborener Holländer aus Herzogenbuſch und lebte 
anfangs als praktiſcher Arzt in Utrecht, hatte aber 
ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Deutſchland ge⸗ 
noſſen. Im Jahre 1847 habilitirte er ſich als Privat⸗ 
dozent für Phyſiologie, Anthropologie und Anatomie 
und errichtete daſelbſt ein Laboratorium, in dem er 
ſeine epochemachenden phyſiologiſchen Unterſuchungen 
anſtellte. In den ersten Fünfziger Jahren veröffent⸗ 
lichte er jene Werke, die ſeinen Ruf als einen der 
bervorragendſten modernen Naturforſcher begründeten: 
Die „Phyſiologie der Nahrungsmittel“ (1850), „die 
Phyſiologie des Stoffwechſels“ (1851) und der 
„Kreislauf des Lebens“ (1852). Letzteres Werk war 
aus einer wiſſenſchaftlichen Polemik Moleſchott's 
mit Liebig hervorgegangen, die allgemeines Aufſehen 
in Deutſchland erregt hatte. Da er im Jahre 1854 
wegen ſeiner materialiſtiſchen Naturauffaſſung auf 
Befehl der badiſchen Regierung vom Senate der 
Univerſität Heidelberg eine Verwarnung erhielt, legte 
er ſein Lehramt nieder und folgte 1856 einer Berufung 
an das Polytechnikum in Zürich, wo er bis 1861 als 
Profeſſor der Phyſiologie thätig war. In dieſem 
Jahre wurde er an die Univerſität in Turin berufen 
und 1878 von der italieniſchen Regierung an die 
Univerſität in Rom verſetzt, nachdem er zwei Jahre 


ih den Ruderern von ſehr unfreundlicher Seite. 
Nicht nur, daß er endlos lang ſchien, ſondern er hatte 
ſich in grauen feuchten Nebel gehüllt, warf ganz nette 
Wellen an den Bug des Bootes und blies eine Luft 
den Ruderern in den Rücken, die wenig mit „nem 
Mailüfterl“ Aehnlichkeit hatte. Kein Wunder, wenn 
man nach fünfſtündiger Fahrt ermüdet in Dt. Eylau 
eintraf. Doch war die Müdigkeit bald verflogen, als 
man aus dem Boot heraus und in trockenen Kleidern 
war und im trauten Kreiſe einiger Thorner Sports⸗ 
genoſſen denn die von Dt. Eylau aus 
zu unternommene Pfingſtparthie verregnete — 
beim ſchäumenden Bier ſaß. In Begleitung dieſer 
Sportsgenoſſen fuhren die Ruderer dann am Mittag 
nächſten Tages, bei günſtigerem Wetter von Dt. Eylau 
wieder ab, und auf dem Geſerich⸗See verabſchiedeten 
ſie ſich von den Thorner Herren mit kräftigem Hip, 
Hip, Hurrah! das mit dem Wunſch baldigen Wieder⸗ 
In Liebemühl wurde über⸗ 
nachtet, und Dienſtag früh das Boot zur Abreiſe klar 
gemacht. In Buchwalde benutzten die Ruderer den 
herrlichen Buchenwald zu einem Spaziergang, und 
nach weiterer kurzer Raſt in Hirſchfeld und „Drei 
Roſen“ trafen ſie immer noch mit gutem Humor trotz 
r großen Anſtrengung um 37 Uhr in Elbing ein. 
Die Fahrt durch die herrlichen Gegenden, verbunden 
damit die Freude an dem ſchönen Ruderſport, wird 
allen Thellnehmern dies Pfingſtfeſt unvergeßlich 
machen. — Mehrere andere Herren des Ruderclub 
„Vorwärts“ unternahmen am erſten Feiertage eine 
Fahrt per Boot nach Tiegenhof, von welcher ſie am 
zweiten Feiertage wieder zurückkehrten. — Die Hin⸗ 
und Rücktour nach Dt. Eylau dürfte 220, die nach 
Tiegenhof unter Berückſichtigung von Abſtechern 
75 Kilometer betragen. 

Der erſte Hauptgewinn] der Ruhmeshallen⸗ 
Lotterie, im Werthe von 50,000 Mk., fiel auf Nr. 
173,923 in die Kollekte von Oskar Bräuer⸗Berlin, 


f Das der Anſiedlungs⸗ 
Commiſſion gehörige Gut Barchnau bei Pr. Stargard 
die Vermeſſungen ſchon im 
vorigen Jahre erledigt find, in einzelnen Parzellen 
verkauft werden. Es ſtehen namentlich ſolche in der 


„* [Der Courirzug 3, der um 7 Uhr 5 Min. 
früh von Berlin hier eintreffen ſoll, hatte heute wegen 
des ſtarken Perſonenverkehrs eine Verſpätung von 


* [Die Feuerwehr] wurde geſtern Abend nach 
10 Uhr nach dem Grundſtück Mühlenſtraße Nr. 3 
In der im Parterre gelegenen Gaſtſtube 
war die an der Decke hängende Petroleumlampe zu 
Boden gefallen und das im Behälter vorhandene 
Das Feuer war 
bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. Das 
Herabfallen der Lampe iſt darauf zurückzuführen, daß 
in Folge der ſtarken Hitze das Holzwerk der Decke 


der Fluß und es iſt zu allem Unglück noch eine Ueber⸗ 8 


vorher zum Senator des Königreichs Italien ernannt 
worden war. Seine zahlreichen naturwiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, unter denen die „Lehre der Nahrungsmittel“ 
durch ihre populäre Darſtellung der wiſſenſchaftlichen 


Forſchungsreſultate ausgezeichnet 


ſammelt in den Jahren 1880 bis 


iſt, erſchienen ge⸗ 
8 


1887. 


* Ueber den Wolkenbruch, der Donnerſtag 


Abend, wie ſchon berichtet, in * niedergegangen 


iſt, entnehmen wir noch der 


chleſ. Ztg.“: Nach⸗ 


mittags gegen 43 Uhr verdunkelte ſich plötzlich der 
Himmel, jo daß in ſämmtlichen Häuſern Licht ange⸗ 


brannt werden mußte. 


Wenige Minuten darauf 


entlud ſich ein furchtbares Gewitter und bald begann 


ein Hagelwetter, welches ſich in 


einen Wolkenbruch 


auflöſte, wie ihn die Stadt ſeit den ſechziger Jahren 


nicht erlebt hat. 


Das Unwetter hielt eine volle Stunde 


an. Kaum war der Wolkenbruch einem ſtarken Regen 
Polten da kamen von allen Seiten die Hilferufe an 
olizeiamt und Feuerwehr. Dieſer meldete, ſein Holz 


Waſſer ſtehe bei ihm in Keller 


garten unter Waſſer ſtänden. 


gelegenen Oſtroppa herkamen und 
und die ganze Oſtroppa⸗Niederung 
den Strome. 
nicht überſchauen. 


der Nikolaiſtraße war verſchloſſen. 


zu retten. 


an die Axen im Waſſer, 


jet vom Holzplag weggeſchwemmt, jener klagte, das 


und Stuben, ein 


dritter jammerte über ſeinen völlg verwüſteten Stall 
und Garten, vom Neuen Theater- und Konzerthaus 
wurde ſofortige Hilfe verlangt, da der große Parterre⸗ 
ſaal, die Reſtaurationslokalitäten und der große Konzert⸗ 
Auf den Höhepunkt 
ſtieg die Verwirrung, als Fuhrwerke von dem höher 


meldeten, dort ſei 


der Wolkenbruch noch viel ſchlimmer geweſen und es 
ſei furchtbare Ueberſchwemmung zu erwarten. Der 
Hiobspoſt folgte auch die Kataſtrophe auf dem Fuße. In 
der Zeit von etwa 10 Min. ſtieg die Oſtroppa um 23 Mtr. 


glich einem reißen⸗ 


Welche Verwüſtungen das Waſſer in 
den kleinen, an der Oſtroppa gelegenen Häuſern in 
Richtersdorf angerichtet hat, läßt ſich zur Stunde gar 
Mit vleler Mühe drang die Feuer⸗ 
wehr gegen 53 Uhr bis an die Polaczek'ſchen Neu⸗ 
bauten am alten Roßmarkt vor, aber jeder Zugang zu 
Durch dieſelbe Tolle 
ein wüthender Strom, der bis Metertiefe erreichte und 
allerlei Holz und Geräthſchaften mit ſich führte. 
der verlängerten Nikolai⸗Chauſſee wurden zwei Kinder 
von den Fluthen überraſcht und fortgeriſſen, einigen 
Arbeitern gelang es nach unſäglicher Anſtrengung, ſie 
Auch die Bahnhofſtraße, die verkehrsreichſte 
Straße von Gleiwitz, glich einem Strome. 
Bahnhof her kommenden Droſchken 
Pferde wurden ſcheu 


In 


Die vom 


fuhren bis 


und die Verwirrung war unbeſchreiblich. Bis 63 Uhr 
befand ſich die Fluth im Steigen, von da ab fiel ſie 
raſch. Die Größe des angerichteten Schadens läßt 
ſich noch nicht überſehen. Auch der Blitz hat mehrfach 
eingeſchlagen, u. a. in der Infanterlekaſerne, wo acht 


Mann betäubt wurden. Ebenſo 


wurde in Trynek 


ein Mädchen durch einen Blitzſchlag vom Herde in 
der Küche weggeſchleudert und betäubt, kam aber mit 


einigen Verletzungen fort. 


Ein heftiges Erdbeben wurde am Montag 


iu Cuevas in der ſpaniſchen Provinz Almeria verſpürt. 


Perſonen wurden nicht verletzt. — 
Montag Abend zwei heftige wirbelförmige 


wurden am 
Erdſtöße verſpürt. — In Theben 
Erdbeben mehrere Häuſer zerſtört. 


Auch in Athen 


wurden durch das 


Speeial⸗Depeſchen 


d 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 24. Mai. 


Alle Morgenblätter 


beſprechen eingehend den geſtern veröffentlichten 
Wahlaufruf der Centrumspartei. Die liberalen 
Blätter verhalten ſich ablehnend, da der Auf⸗ 
ruf zum Kampf gegen den Liberalismus auf⸗ 


fordere. 
— Nach 


parade der Seen 
au 


Mai. 


Wilhelm und der Zar bei 
Königsfamilie in Fredensborg 


dem 


9 Nach den 
burger Nachrichten“ treffen demnäch 


Truppen findet 


Cannſtatter 


Peters⸗ 
A Kaiſer 

der däniſchen 
zuſammen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


örſe: Still. Cours vom 23.5 24.5 
3½ pCt. reußi hr fand e. . 96,90 96,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,90 96,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,10 97,10 
4 pt. Ungariſche Goldrente | 95,20 | 95,20 
Ruſſiſche Banknoten 212,90 | 213,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,90 | 165,80 
Deutſche iche Eon Bü. RE 107,00 107,30 
4 pt. preußiſche Conſonns 106,80 | 106,90 
ICE Rumdrtier: Seien 83,90 | 83,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,70 110,50 

Produkten⸗Börſe. 
Coe vom nnen 23.5 24. 5. 
Weizen Mai⸗ Juni 161,20 | 159,50 
Sept. DEE, Ina tan ie 165,00 | 162,75 
Roggen: Matter 
12 Mai⸗uni e 152,50 | 150,00 
Sept. I: „I... „viva ae 155,50 | 153,20 
etzoleum od . onen c 18,80 | 18,80 
üböl loco Mai⸗Juni212annm 49,30 49,20 
Se t.⸗Okt. DDD 50,10 49,80 
Spiritus Mai⸗Juni S 37,20 90 


Königsberg, 24. Mai, — Uhr — 
Grot 


Von Portatius und 
Getreide-, Woll⸗, 


Min. Mittags 


Spiritus pro 10,000 % excl. Faß 


Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentivt 


Deutſche, engliſche 
Herren⸗ 
in nur borzü 


ehl⸗ u. . 


00 4 Geld 
6,00 


und franzöſiſche 


und Knaben⸗Kleiderſtoffe 
ichen Qualitäten 


a Mark 1.75 bis 12.45 per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct 


an Private Buxkin⸗ 


Fabrik⸗Dépot 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


ar 8 


bertroffen i. Fei 


nbeit u. Milde u. feit zwölf Jahr. 


5 15 Holländ. Tabak 10 Pfd loſe i. Beutel fco. 


S Mk. nur bei B. Becker in 


Seeſen a. Harz. 


x 


Bun. Anzeigen. 


dagen, rc. 
e von ne oa Freitag, 
5 EB 26 

Beder 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Jenny Hoffmann mit 
Herrn Königl. Zeug⸗Hauptmann a. D. 
Richard Andres⸗Danzig. — Frl. Lina 
Radtke⸗Dirſchau mit Herrn Thierarzt 
S Bauer⸗Leſſen. — Frl. Helene 
chulz⸗Danzig mit Herrn Kaufmann 
Waldeck Gronemann⸗Hamburg. — Frl. 
Olga Kalff⸗Königsberg mit Herrn 
Architekt Carl Mietzner⸗Berlin. 
Frl. Martha Hagemann⸗Greifswald 
mit Herrn Rektor Franz Buchſteiner⸗ 
Oderberg (Mark). — Frl. Ida Merten⸗ 
Bromberg mit Herrn Kaufmann 
William Leß⸗Heiligenbeil. Frl. 
Gertrud Schirmer⸗Berlin mit t Herrn 
Rechtsanwalt Victor Fuchs⸗Tilſit. — 
Frl. Helene Gauer-Bartenſtein mit 
Herrn Lehrer Eduard Knopf⸗Stras⸗ 
burg Wpr. — Frl. Antonie Philipſen⸗ 
Krieftohl mit Herrn Adminiſtrator 
: Robert Fiſcher⸗Uhlkau. 
Geboren: Be Paul Schreiber: 
Szibben bei Heydekrug S. — Herrn 
Rabbiner Dr. Rosenberg Bromberg S. 
Geſtorben: Frau Julie Böhm, geb. 
Donath⸗Quednau, 55 J. — Lehrer 
Guſtav Johnke⸗Königsberg, 36 J. — 
Fr. Rittergutsbeſitzer Louiſe Schmidt, 
geb. Lütken⸗Königsberg. — Kaufmann 
Otto Jandt⸗Tilſit, 68 J. — Frau 
Gutsbeſitzer Bertha Laupichler, geb. 
For treuter⸗ Freudenberg, in Inſter⸗ 
burg, 61 J. — Kaufmann Bernhard 
Laudon⸗Roſenberg, 61 J. — Director 
des Realgymnaſiums zu St. Johann 
Dr. Emil Panten, 72 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Mai 1893. 

Geburten: Händler Otto Schwarz 
1 T. — Gelbgießermeiſter Richard 
Siebert 1 S. — Arbeiter Guſt. Still⸗ 
mann 1 S. — Arbeiter Andreas Grun⸗ 
wald 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Alb. Tolks⸗ 
dorf⸗Markushof mit Maria Müller⸗Elb. 

Eheſchließungen: Pfarrer Emil 
Kuhn⸗Soſſnow mit Wanda Schrödter⸗ 
Elbing. — Matroſe Carl Lehmann mit 
Antonie Borm. 
a Sterbefälle: Arbeiter Anton 

Müller T. 5 Mon. — Arbeiter Wilh. 

Oltersdorf T. 2 J. — Fuhrhalter Peter 
Ulrich S. 8%, J. — invalid. Arbeiter 
Wilhelm Bartels, 73 J. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Agnes mit dem Landwirth 
Herrn Louis Moehring beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen. 

Reichwalde, im Mai 1893. 

F. Lorentz und Frau, 
geb. Kühnas. 


Agnes Lorentz 
Louis Moehring 
Verlobte. 
Reichwalde Oſtpr. Königsberg i. Pr. 


Donnerstag: Liadertalgl 
Wer an Husten 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asth 2258 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht -Brust- Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich. 


Der grosse Erfolg 


welchen 
Voigts 
24 Lederfeit 


seit mehreren Jahren erzielt, sodass 
„Vorgts Lederfett‘ jetzt in Tau- 
senden von Geschäften einen 
beliebten, couranten ler- 


kaufsarliket bildet, — hat eine 
grosse Concurrenz und viele 


miserable Nachahmungen 


hervorgerufen, welche 


durch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
radezu schädlich sind und keine 
der Eigenschaften des echten 
Voigt’schen Lederfettes be- 
sitzen ! Man verlange daher stets aus- 
drücklich „Voigts Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


„A Th. Voigt, Würzburg, 


und weise jedes andere zurfick. 
In den meist.bess. Geschäften in Dosen zu 
12, 20, 40 u. 70 Pig. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fabrik. 


Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet-Adressen 


(mit ur Gun, bedruckt) 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


ae Poſt nimmt ohne ere 


H. Gaartz’ 


Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 


Mts., 8 ee and und iſt ” 


Die anche Gewiun⸗Liſte 


ein 
inſicht 
20 Sen 


der „Königsberger 
Lotterie“ liegt zur 


verkäuflich in der 
Expedition 


der „Altpreuß. Zeitung“. 
CCC 


Neue Matjes⸗Heringe, 
Friſche Kartoffeln 


empfiehlt 


Linladung zum Abonnement 


auf die 


Großfolio-Auspabe 


iſt 
ein Zamilien⸗Zournal 


in des Wortes Euler Bedeutung. 


0 a er A allvier« 
zehntägig erſchein. Hefte 
Mark. 0 Pfenni Fig - 
Froße- Heft zur a 
frei ind Haus von jeder Buchhandlung. 
5 = Abonnements — 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
, „mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Begani.©. 
gegr. 1846. 


Neuerdings 
erſcheint 


Preis ⸗ 
Erhöhung in 
jährlich 24 reich 


iUuſtrirten nummern 


S Geile 
von je 12, ſtatt bisher 8 


Seiten, nebst 12 großen far, 
bigen Moden » Panoramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 


mit etwa 280 Schnittmuftern. 


5 Dierteljährlich 1.25 pf. — 75 Kr, 
u beziehen durch alle Buchhandlungen 
n of: Zeitungs-Katalegı 
52). Proberftummern in den Bu 
lungen gratis, wie auch bei den 
xpeditionen 
Berlin W. 38. — wien l, Operng. 3. 


Gegründet 1863. 


Fahrplan 
N Sommeransgabe 1893, 
it 3 zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Für Rettung v. Crunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 17 
approbirter Methode a posen 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtör., unter Garantie, 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken bei- 


zufügen. Man adreſſire: Privat 
Anstalt Villa Christina e 
Säckingen, Baden.“ wu 


Ich wünſche zum 1. Juli cr. 


2 Wirthſchaftsbeamten 


zu engagiren: der erſte erhält 600 
der zweite 300 Mk. p. a., im Alter 155 


25— 35 Jahren, der zweite muß au 
mit der Feder vertraut ſein. Ari 


Bertram, Rerin p. Straſchin. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käf 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh München. 


W. Dückmann. 


Tapeten u. Borden 


A. Rahnke Nachfl. (L. Frischgesell), 


Elbing, Schmiedeſtraße 8. 
r Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. EEE ¼ͤ , 


Schneidemühler Pferde Lotterie. 


Ziehung am 3. Juni er. 


Hauptgewinn: Aſpäunige Equipage. 


Gr. 


Ziehung 17. bis 19. Juni er. 


Gewinne Mk. 200,000 i. W. 


Hierzu empfehle Looſe à 1 Mk., 11 Louſe 10 
Liſte 30 Pf. extra. 


rlin 0., Grüner Weg 40. 


13. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 23. Mai 1893, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in 1 beigefügt. 
8 on 
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13. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


vom 23. Mai 1898, Nachmittags. 
Nur die ne ber 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Weimar-Lotterie. 


M. Meyer. s Glückscollecte, 


Telephon-Amt 7 No. 5771. Y Dr 
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Schmiedeſtraße 10. 
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Schmiedeſtr. 5, u. 


Inſerate 


jeder Art für 


pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


Vortheile für den Auftraggeber: 
ſparun 
nachnahme = Gebühren; 
Arrangement des betr. Juſerats 
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Blättern gewünſcht wird; 
nicht beſtimmt be 
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ine ält., aber nur anſtänd. Dame 
als Beiwohnerin z. Okt. d. J. gew. 
Zu erfr. 


Jun ab 
Marie Stellmacher, 


a alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Er⸗ 


des Portos und der Poſt⸗ 
correctes 


bei 


möglichſter Erſparung an Raum und 
— Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 


Der Hausfreund. 


Nr. 120. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 25. Mai. 


1893. 


| Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


Nachdruck verboten. 

Ich ſehe es kommen, daß ſie Richard Born 
ihr Herz ſchenkt, er beſitzt im Aeußern alles, 
was ſie von ihrem erträumten Ideal verlangt, 
ob auch im Innern? Ich zwelfle daran. Arme 
Laurianna, Du wirſt wie ein Schmetterling 
Deine Flügel an dem Licht verbrennen; denn 
ach, ich glaube er hat kein Herz — es iſt mir 
— 0 des Abends faſt zur Gewißheit ge⸗ 

orden. 


9 
= 9 175 ſpielen denn Sie mit Vorliebe?“ fragte 
. Ruhe, die ihm etwas Unnahbares 


„Ich bin keine Künſtlerin wie Laurianna, 
ſpiele dieſes und jenes, was 


innige Liebe 
faſſen, — es 


Er 
abſichtslos, und trotzdem fühlte ich, wie eine 
Bläſſe meine Wangen überzog; es iſt 
kindiſch, aber ich kann meine Heimath nicht er⸗ 
wähnen hören, ohne zu erſchrecken. 

„Ich bin bereit, Sennor; doch kann ich nicht 
behaupten, daß mich dieſe ſeltſamen Melodien 
ſehr feſſeln.“ 

„Auch nicht die neuen Volksweiſen des Joſe 
Caſtello? Sie find doch geradezu entzückend,“ 
äußerte er, die schrecklichen Augen durchdringend 
auf mich gerichtet. Joſe, als ich dieſen Namen 
von ſeinen Lippen hörte, war es mir, als ob 
eine kalte Hand meinen Hals umſchnüre, meine 
nie zitterten, und kaum gelang es mir, meine 

altung zu bewahren. 


„Ich kenne jenes Lied, welches er „Trauer“ 
nannte.“ 

„Ah, jenes, das um ſo ergreifender wirkt, 
wenn man das tragiſche Schickſal des Dichters 
kennt; er iſt einer von den wenigen, die wirklich 
am gebrochenen Herzen geſtorben ſind.“ 

„Sagte man nicht, daß ſein Leben durch 
die Treuloſigkeit einer Jugendliebe vergiftet 
worden ſei?“ 

„Allerdings, Donna Elfriede: mir iſt es 
freilich unbegreiflich, wie ein Mann infolge 
einer ſo alltäglichen Begebenheit am gebrochenen 
Herzen ſterben kann, ſolche Weichlichleit ver⸗ 
ſtehe ich nicht. Sie hatte ſich mit ihren Extra⸗ 
vaganzen gegen alle Sitte und Moral vergan⸗ 
gen, konnte er biernach etwas anderes thun, 
als fie verachten? Man ſollte nicht um ein 
Mädchen trauern, das ſich unwürdig benommen 
hat! Auf ein Vergehen gehört Strafe, die in 
dieſem Falle am wirkſamſten in wortloſer Ver⸗ 
achtung beſteht.“ 

„Sie ſind ein gar ſtrenger Richter,“ warf 
ich mühſam lächelnd ein. 

„Zum Richter fühle ich mich nicht berufen, 
ich fordere nur, daß, wer geſündigt hat, ſich 
auch der Strafe unterwerfen ſoll; ſchwächliches 
Verzeihen der Schuld und ſogar die eigene 
Lebensfreudigkeit um der Sünde des Weibes 
willen untergraben laſſen, iſt verächtliches Thun, 
— mir könnte Aehullches niemals geſchehen. 
Aber,“ fügte er mit plötzlich veränderter Stimme 
liebenswürdig hinzu, „ich höre, Fräulein Lauri⸗ 
anna hat ihren Vortrag beendet, — Sie ver⸗ 
ſprachen mir die Begleitung.“ 

Er führte mich an den Flügel; — ich war 
verſtummt: meine Seele witterte in dleſem 
Manne den erbarmungsloſen Feind, — ich 
haſſe ihn. 

Er ſagte Laurianna einige Schmeicheleien, 
die ſie erröthend annahm, während ich mich wie 
von einer drückenden Laſt befreit fühlte, als 
Werner ſich uns näherte; eine unnennbare 
Angit hat mich vor ſeinem Bruder ergriffen, 
— in ſeinem Augen liegt ſolch ein Abgrund 
von Strenge und Grauſamkeit. 

„Ich bin erſtaunt,“ ſagte Werner, „Dich 
ſolche Talente entfalten zu ſehen, Richard, ſo⸗ 
viel ich mich erinnere, mußte man Dich früher 
als Knabe ſtets zum Spielen zwingen, Du be⸗ 
zeigteſt keine Luft zur Muſik.“ 


„Das ändert ſich mit den Jahren, Werner; 


es gab in Rio Zeiten, wo ich Muße genug 


hatte, und da legte ich mich etwas energiſcher 
auf das Studium; ich nahm ſogar einen Lebrer, 
einen armen deutſchen Schlucker, der ſich eines 
Tages das unſterbliche Verdienſt errang, eine 
erträgliche Stimme in meiner Kehle zu ent⸗ 
decken: weiter als bis zum Volkslied habe ich 
es jedoch nicht bringen können.“ 

Ich begann das Vorſpiel und Richard 
ſang; ſein weicher, wohlklingender Baryton war 
nicht vollkommen ausgebildet, aber er ſang die 
ergreifende Weſſe vorzüglich. Es iſt für den 
Ansländer faſt unmöglich, den ſüdlich weichen 
Schmelz, das fremdartige eigenthümliche Colorit 
eines ſolchen Liedes zu treffen — er hatte den 
richtigen Ton gefunden. Ich ſchloß die Augen 
und fühlte mich nach unſerm Landhaus in Rio 
Camprido verſetzt; Worte vermögen meine Ge⸗ 
fühle nicht zu ſchildern! Ich hätte hinauseilen 
mögen in den Park, an's Meer, dem bedrängten 
Herzen Luft zu machen — fort aus dieſem 
Kreiſe, der mich mit unheimlichen Armen zu 
umklammern droht: aber es galt, ausharren — 
ja, mehr noch: zu ſpielen und ſogar zu lächeln. 

Einmal, als ich aufſah, neigte Werner ſich 
zu mir herab und flüſterte leiſe: 

„Es zuckt ſo ſchmerzlich um Deine Lippen; 
biſt Du verſtimmt, Elfriede?“ 

„Nein, nicht verſtimmt, Werner; dieſe be⸗ 
kannten Melodien rufen wohl einen Hauch von 
Heimweh nach dem Palmenlande in mir — 
weiter nichts.“ . 

„Herrlich!“ rief Tante Eliſa, nachdem 
Richard geendet, „Kinder, erinnern Euch nicht 
dleſe Stunden an die Abende in der Villa von 
Rio Camprido; öffnet nur die Fenſter weiter, 
damit der Duft der Orangenblüthen mehr her⸗ 
eindringe!“ 

„Es ſind nur Lindenblüthen, Mama!“ 
äußerte Laurianna ſchelmiſch. 

„Natürlich mußt Du mir meine Illuſionen 
rauben,“ meinte Tante Eliſa lachend, „Dir 
kann es doch gleich ſein, ob es für mich 
Orangen oder Linden ſind!“ 

In dieſem Momente zuckte ich wie unter 
einer gewaltſamen Erſchütterung zuſammen, wir 
lauſchten und blickten uns dann gegenſeitig er⸗ 
ſtaunt an; aus dem Parke erklangen leiſe die 
Töne einer Guitarre, Rafaelo ſang und beglei⸗ 
tete ſich das Lied auf ſeinem Inſtrument, — 
vielleicht hatte Richard's Muſik ihn dazu ver⸗ 
anlaßt. 

Ein ſchneldendes Weh durchfuhr mich — 
mehr als je fühlte ich in dieſem Augenblicke, 
der die Vergangenheit mit furchtbarer Deutlich⸗ 
keit vor meine Seele führte, das Unhaltbare 
und den Zwieſpalt meiner Stellung. Ja, hätte 
ich Werner beichten, an ſeiner Bruſt ruhend, 
ihm mein Geheimniß mittheilen dürfen, aber ich 
muß ſchweigen, weil die Mittheilung gleich⸗ 
bedeutend mit ewiger Trennung iſt. 

Und während Rafaelo draußen mit gedämpfter 
Stimme ſeine wehmüthigen Weiſen ſang, füllten 
ſich meine Augen mit Thränen, obgleich ich 
lächelnd weiter plauderte; der ſchwache Licht⸗ 


ſchimmer des Kronleuchters vom Saale her 
verrieth mich nicht und die Kerzen am Flügel 
flackerten im Lufzug. Ich hoffte ſicher, Niemand 
habe es bemerkt, als ich mich jedoch erhob — 
Werner und Laurianna waren ſchon hinaus⸗ 
gegangen, um Rafaelo zu weiterem Singen zu 
ermuthigen —, wandte ſich Richard Born zu 
mir und ſagte kalt: 5 

„Sie weinen, Sennora? Läßt Ihr ſtarker 
Geiſt ſich wirklich ſo vom Heimweh hinreißen?“ 
Dabei ſah er mich halb ſpöttiſch an, doch die 
Empörung gab mir meine Selbſtbeherrſchung 
zurück, ich richtete mich auf und maß ihn mit 
ſtolzem Blick. 

„Wenn ich um die Heimath drüben trauere, 
ſo iſt das ein Beweis, daß die Liebe zu ihr in 
meinem Innern wohnt, wollen Sie es mir 
Kr a machen, mein Herr, daß ich Herz 

abe?“ 


„Verzeihung, Donna Elfriede, ich wäre der 
letzte, das zu thun; ich finde indeſſen, daß dieſes 
kleine klopfende Weſen, das wir Herz nennen, 
oft recht läſtig zu werden droht, — es lebt ſich 
leichter und ſicherer,“ fügte er betonend hinzu, 
„wenn wir zu vergeſſen Yan, daß es exiſtirt.“ 

„Das iſt unmöglich,“ rief ich bewegt, „und 
ich denke mir, ein Menſch, der herzlos ſeln 
will, iſt auch zugleich ſchlecht!“ a 

„Die Behauptung iſt wohl zu ſchroff,“ ent⸗ 
gegenete er, überlegen lächelnd, „ſagen wir 
lieber: gleichgiltig; aus einer gewiſſen Gleich⸗ 
giltigkeit entſteht jene Ruhe, welche allein zum 
richtigen Verſtändniß und Gennß des Lebens 
ührt.“ 


Seit dieſem Geſpräch mit Richard Born 
vermag ich meine Abneigung gegen ihn nicht 
mehr zu überwinden; es thut mir leid, weil er 
der Bruder Werner's iſt, ich möchte alles, was 
zu ihm gehört, in mein Herz ſchließen. Ich 
möchte Laurianna warnen, wenn es nicht ſchon 
zu ſpät wäre, — meine Worte werden ſie nicht 
mehr überzeugen. 


t * * 
* 


„Endlich, Werner, gehen wir raſch nach 
Hauſe, — der Wind geht kühl und etwas ſcharf 
für ein ſo verwöhntes Tropenkind wie ich, in 
meinem Zimmer wird es jetzt gemüthlich ſein; 
wir wollen Frau Hellwig erſuchen, uns ein 
Gläschen Punſch zu brauen, ich habe Dir etwas 
mitzutheilen.“ u 
„Daſſelbe iſt mit mir der Fall, Richard; 
ich habe mit Elfriede geſprochen, ſie nahm mich 
an, nur will ſie, daß unſer Bündniß noch ge⸗ 
heim gehalten werde.“ 

„So, — das forderte ſie?“ 

„Nun ja, und ihr Grund dafür war ein 
triftiger; ſollte es übrigens in der Familie 
Abrantes irgend welche Schatten geben, ſo 
wird Elfriede nur in zweiter oder dritter Linie 
davon berührt! Gott jet gedankt, ihre eigenen 
Worte haben es mir bewieſen.“ 

„Wie lauteten dieſe Worte, Werner? 


x; 


Sonderbar, ich bin nämlich feit heute Abend 
von dem Gegentheil Deiner Meinung über⸗ 
zeugt.“ 

Werner zögerte einen Augenblick, es wider: 
ſtand ſeinem Zartgefühl, das Belenntniß 
Elfrieden's auszuſprechen; doch in dem freudi⸗ 
gen Bewußtſein des Sieges dem Bruder gegen⸗ 
über überwand er die Scheu. 

„Nun wohl, ſie ſagte: Du biſt meine erſte 
und einzige Neigung, ich habe nie zuvor die 
Empfindung in ſolchem Maße kennen gelernt. 
Ein Mädchen aber wie Elfriede kann nur aus 
Liebe ſündigen, von der übermächtigen Gewalt 
einer großen Leidenſchaft getrieben, eine ſolche 
aber giebt es in ihrer Vergangenheit 
nicht. Hätte ſie geliebt, und wäre dadurch 
in irgend einer Weiſe compromittirt worden, 
dann würde ſie in dem bewegten Momente 
meines Geſtändniſſes nicht ſo geſprochen 
haben, ſie hätte einfach darüber geſchwiegen, 
die Wahrheit hat eine ſich nie verleugnende 
Ueberzeugungskraft, Elfriede ſprach die Wahr⸗ 
heit, ich habe es gefühlt.“ e 
Riichard antwortete nicht; fie hatten das 
Haus erreicht, Frau Hellwig öffnete die Thür 
und beide gingen nach den oberen Zimmern, 
wo die Vorhänge herabgelaſſen waren und die 
brennende Lampe auf dem Tiſch ſtand. 

Richard zündete ſich eine Cigarre an, deren 
bläulichen Ringelwolken er minutenlang nach⸗ 
denklich zuſchaute. a 

„Ich bezweifle dennoch ihre Schuldloſigkeit, 
bemerkte er in gedämpftem Tone. „Ich kann 
mich heute noch nicht klar darüber ausſprechen, 
aber — ein ſchrecklicher Verdacht iſt in mir 
rege geworden; ſollte ich mich dennoch irren, 
lo würde ich es mir niemals verzeihen, davon 
en zu haben, deshalb verſchweige ich ihn 


Werner hatte ſich in die Ecke des Sophas 
geworfen und ſtützte den Kopf in die Hand. 
„Ich verſtehe natürlich nicht, wo Du hinaus 
willſt und werde auch nicht weiter in Dich 
dringen, weil ich überzeugt bin, Du befindeſt 
Dich auf falſcher Fährte. Dein Mißtrauen 
gegen die Menſchen verleitet Dich. Nichts ver⸗ 
mag meinen Glauben an Elfriede zu erſchüttern 
und die Zeit wird lehren, daß ich Recht gehabt.“ 

„Man ſieht, Du wurdeſt in Deinem Leben 
noch nicht betrogen, in Dir lebt noch der ſchöne 
Gott, den die erſte wahre Liebe uns zum Be⸗ 
wußtſein bringt; Dein blindes Vertrauen, Dein 
felſenfeſter Glaube find menſchlich und erklärlich, 
aber Du darfſt mir nicht zürnen, wenn ich 
anders denke.“ | 1 

„Auf keinen Fall, ſprich nicht von Zürnen, 
Richard, was Dich zu dleſen unfruchtbaren 
Nachforſchungen veranlaßt, iſt ja nur Deine 
Sorge für mich. Laſſen wir das! Ich denke, 
Du erzählſt mir heute Abend von dem, was 
Dich eigentlich zu ſolchem Weiberfeind gemacht 
hat, — ſchütte Dein Herz einmal aus, — es 
wird Dir gut thun.“ 

Richard lachte kurz. „Ausſchütten? Damit 


bin ich lange fertig, beſter Junge! Es giebt 
elwas Höheres und Beſſeres in dem Leben 
eines Mannes, als die Zeit mit Leidenſchaften 
dieſer Art auszufüllen; ich habe dort drüben 
in der Luft der Freiheit andere Ideen gewonnen, 
ich möchte mich der Bewegung und dem 
Streben zur Erreichung eines großen, idealen 
Zieles der Menſchheit anſchließen, in mir treibt 
die Kraft zu fruchtbringendem Schaffen auf 
dem Gebiet der Literatur. Das find meine 
kühnen Pläne; — ob ich reuſſire, iſt zweifelhaft, 
doch verlohnt es ſich, den Verſuch zu machen. 
Alſo Du willſt hören, was mich zum Weiber⸗ 
feind gemacht?“ 

„Ich bin ſehr geſpannt darauf,“ erwiderte 
Werner lächelnd. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Beſuch bei Ediſon. Ein 
Pariſer Journaliſt erzählt in intereſſanter 
Weiſe die Eindrücke, die er unlängſt während 
eines Beſuches bei Herrn Ediſon gehabt hat, 
dem bekannten amerikanſchen Erfinder. „Sie 
fragten mich“ — ſo läßt der Ivurnaliſt Herrn 
Ediſon reden — „nach meiner letzten, d. h. 
meiner nächſten Erfindung. Da iſt ſie: Es 
iſt der .... “ Hier ſagte Ediſon, jo erzählt 
der Berichterſtatter, ein Wort, das ich nicht 
verſtand; ich reichte ihm daher mein Notiz⸗ 
buch, in welches er das Wort „Kinetograph“ 
einſchrieb. Ich überſetzte nach Ediſons 
Anweiſung das Wort Kinetograph mit Wieder⸗ 
gabe der Bewegung. Der Kinetograph wird 
für das Auge — ſo fuhr Ediſon fort — das 
nämliche ſein, was der Phonograph für das 
Ohr iſt. Es iſt die Vervollſtändigung meiner 
Erfindung für die Wiedergabe des Tons. 
Dank dieſem neuen Syſtem wird man eine 
Oper, eine Komödie, eine Perſon u. ſ. w. zu 
gleicher Zeit hören und ſehen, und man wird 
in Zukunft die Geſten der Schauſpieler 
ebenſo der Nachwelt aufbewahren können, wie 
die Stimmen der großen Sänger und Sänge⸗ 
rinnen Talma, Rachel, Sara Bernhard, alle 
werden leben, ſo rief Ediſon vor Freude 
lachend aus. Der große Erfinder zeigte mir 
hierauf zahlreiche kleine Photogramme mit 
42 verſchiedenen Stellungen in der Sekunde; 
er zeigte einen Akrobaten, deſſen kleinſte 
Bewegung getreulich verzeichnet war; ferner 
die Silhouette eines Mannes in voller 
Bewegung, durch aufeinander folgende Kliſchees 
von vier verſchiedenen Seiten aufgenommen, 
und zwar in dem Verhältniß von 2760 
verſchiedenen Poſen in der Minute. Dieſe 
Photographieen werden auf einen wunderbar 
funktionirenden Cylinder gebr acht, wo ſie die 


Bewegung in jeder Form zur naturgetreuen Konſtantinopel berichtet: Ein dortiger Euro: 


Anſchauung bringen. Während dieſer 
ließ Ediſon durch einen Arbeiter eine ſeltſame 
kaſtenartige Maſchine, welche von einem Holz⸗ 
mantel bekleidet war, in Gang bringen, und 
Ediſon lud mich ein, durch ein Glas, welches 
oben an dem Kaſten eingeſetzt war, zu ſehen. 
Ich blickte hinein, und im nämlichen Angen⸗ 
blick ging in dem Apparat eine vollſtändige 
Aenderung vor ſich. Faſt geblendet von der 
wunderbaren Erſcheinung und erſtaunt über 
das, was ich ſah, wandte ich meinen Blick 
eine Sekunde von der Linſe ab, um mich 
wirklich b überzeugen, in welcher Umgebung 
ich mich befinde. Als ich wieder in die ſelt⸗ 
ſame Maſchine hineinſah, erblickte ich einen 
Tiroler, der vor ſeiner Hütte im Hochgebirge 
einen Tanz aufführte. Nichts fehlte, um die 
Illuſion vollſtändig zu machen. Der Tiroler 
ſprang und hüpfte, wie es nur ein richtiger 
Schuhplattlertänzer kann, ich verfolgte die 
Bewegung ſeiner Knie, das Umwenden der 
Schuhe, die Biegungen der Arme, den in 
die Lüfte ſauſenden Hut u. ſ. w. Wenn 
der Tanz zu Ende iſt, ſo lächelt der Tiroler, 
macht eine Verbeugung und kehrt in ſeine 
Hütte zurück. Man ſieht noch die vom Wind 
hin⸗ und herbewegten Baumwipfel, — ein 
kleiner Ruck, — und die Cylinderwalze ſteht 
ſtill. Ich ſah Ediſon an, welcher meiner 
Verwunderung mit jovialem Lächeln folgte, 
ich gab ihm zu verſtehen, daß ich dieſem 
Wunder gegenüber ohne Worte ſei. Er bat 
mich noch einmal durch die Linſe zu ſehen 
und noch einmal ſah ich den Tiroler ſeinen 
Schuhplattler beginnen. In größter Be⸗ 
geiſterung rief ich: Aber die Entdeckung iſt ja 
vollſtändig; wann werden Sie mit derſelben 
vor die Oeffentlichkeit treten? Ich brauche 
noch 18 Monate bis 2 Jahre, antwortete 
mir Ediſon. Bis dahin will ich über die 
Sache nicht das geringſte Geräuſch machen. 
Soweit der Pariſer Journaliſt in ſeinem 
Blatte, und es lieſt ſich wunderſchön, was er 
da geſchrieben hat. Nur ſchade, daß das meiſte 
davon, was Herr Ediſon erfunden haben 
ſoll, ſchon von einem Deutſchen wirklich 
erfunden iſt, nähmlich von Herrn Anſchütz. 
Schon vor 10 Jahren konnte man in den 
Apparaten (Scioptikon) des Herrn Aſchütz 
dasſelbe ſehen, was der Pariſer bei Herrn 
Ediſon geſehen hat, und auf dieſelbe Weiſe 
entſtanden. Herr Ediſon ſcheint alſo, wenn 
anders der Pariſer richtig erzählt, dieſen 
letzteren recht artig „hineingelegt“ zu haben. 
Aber es geht nichts über amerikaniſche Reklame! 

dem eigenthümlichen 


Von 
Walten eines türkiſchen Cenſors wird aus 


Zeit päer beſchwerte ſich vor Kurzem darüber, daß 


das türkiſche Zollhaus ihm Schlegel's Gedichte 
und Harper's Magazin konfiziert hat, weil es 
unſittliche Werke wären. Damit aber noch 
nicht zufrieden, hat der türkiſche Cenſor kürzlich 
etwas faſt Unglaubliches geleiftet: er hat einem 
Touriſten einen Kreditbrief abgenommen, um 
denſelben einer näheren Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Der Touriſt mußte ſich an die Botſchaft 
ſeines Landes wenden, um ſein Eigenthum 
wieder zu erlangen. 

Folgende echt amerikaniſche 
Schnurre bringt ein amerikaniſches Blatt 
aus dem wilden Weſten: Ein Beweis von 
Geiſtesgegenwart. Eine Theatervorſtellung, 
der eine ungeheure Menge von Zuſchauern 
beiwohnte, fand ſtatt. Plötzlich hörte man 
den verhängnißvollen Ruf: „Feuer, Feuer!“ 
Schleunigſt erhoben ſich alle Anweſenden und 
ſtrömten den Ausgängen zu. Angſtgeſchrei 
ertönte von allen Seiten. Ein furchtbares 
Gedränge fand ſtatt, Frauen und Kinder 
wurden mit Füßen getreten. Da ſprang 
plötzlich ein junger Mann von einer Loge 
auf die Bühne. „Behaltet eure Sitze,“ rief 
er laut aus. „Ich bin der Direktor des 
Theaters. Ich weiß genau, was geſchehen 
iſt, und ich verſichere Euch auf mein Wort, 
daß keine Gefahr vorhanden iſt. In fünf 
Minuten wird das Stück wieder beginnen.“ 
Die Menge ließ ſich überreden, jeder nahm 
ſeinen Sitz wieder ein. Der junge Mann, 
der ſo geſprochen, verließ ruhig und unbe⸗ 
hindert das Theater und — 2000 Perſonen 
verbrannten. 


Verſchnappt. „Frau Wurzinger! 
Morgen endlich kommt mein Onkel, und da 
möcht' ich Sie bitten, Alles Gute von mir 
zu ſagen, wenn er ſich über mich bei Ihnen 
erkundigen ſollte. Erzählen Sie ihm, daß, 
ich ſehr fleißig und ſolid bin.“ Die Quar⸗ 
tiersfrau hat ihrem Zimmerherrn alles das 
zugeſagt, und als der Onkel ankam, lobte ſie 
ſeinen Neffen über alle Maßen. „Na, das 
freut mich,“ ſagte hierauf der Onkel, „daß 
Hans endlich zu Verſtand kommt. Jetzt 
kann er ſich doch ſelbſt erhalten, denn ich bin 
auch nicht mehr in der Lage, ihn zu unter⸗ 
ſtützen!“ „Was,“ ruft Frau Wurzinger ganz 
erſchrocken, „wer wird mir dann die achtzig 
Mark bezahlen, um die mich der Taugenichts 
erſt vor einigen Tagen angepumpt hate“ 


— — — — — 
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